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AllgMeme ZMMd WettböttachtMI^.
- über das Znhr ^787.

^^ieses i .JWkOei«tMnzmah'e-> an wichtige Ereignisse nM BegebenhetteW^

zu gränzen., Der f6)önstcÄnfchem zu, einem der fruchtbarsten JcüMnwurde durch

plötzliche.-Kalte, auf-einmchl zurück-M Wie an verfchledenen Qttenjnsch jm^
mexzherscheirde -UmimMren,, lassm-balö'wichtigstKrieMnffritte-vWnucheu. Die
«^tigemReism.MdSzifiMmenkunft.denRüßlschen'Kayserin-^.- Md: des-Römischen

Mysers-zuEherfM, wieaM/d^ der

WAes Wgett, MHlÄM'enegtt'.-elMWoO:Mftmrkf«m^eit-': in ggl^ Emoya^

,V^'der-,!Mitt«'Ung:m«d"KuchrKaxeei«,.
DerH'erbff i 7-86!. war zimlich b^aß'-Md, Kalt.. D'er^Wmter'gckinde^ und des

KMgemässe.fs., ,,daß weder takte nvch'wärme- Schaden'verursachte.. WerFrnHlinS'

Zeigte Äus.ings^dm«Ser-OönMMdWMsrAW Anschein; - aber Nr im Monat

April 'düVanf'eingefaU«; G in den meisten Gegenden,

M, Baumftüchten"and dem Weinffock) - eimZe^Schadcn. Der-SonilMr-hierauf
war nschwarm - und fruchtbarso dsß'die^Fsldftüchts iMhlMcatlM) - mld W b«-

Wigen ZeitigMZ S,elüngteu>.

Vöm Anerz und Frredem

KiBetref des Ktiegs'MS Frie'Vens/ en?cM,Ho««ndÄs'NufHe« neslichmKriegst

«ksbruH? Mschcn> RüßlanS .' mrd^detl. W.rkew' Me 'gröfte WsmerkstlmSekt : von ganz-

NffstKdte^StrenigkeZtrn^ der^Hvlländer Mit -'ihrem->Mttz -Gtatttzalm

d(m dtestMAahre^ gegen alles-vermuchw /mmer^Miker, ^ und-endlich so stark ange>

wachW/rdÄß'sMge'imvttfthiediNM^Mten HMands - -z«.'kncgertschen-Mgriffen ge-

wlhen;: und-d«-Äk-ZÄiMN-d^

Wse^MstigWenx-kiKige^.nulMMy'Zu legen;-.' such andere, wichtige ereignisse nsch

tzinMmVN z- so>VerursäMe dieM ZW'MißverMÜgm- einiger auswärtigen Machten

Seren KnegsHWcrM man dato- r.icht voraus'

ftsM ZÄm vb'MMtsstchHiessZwisiW ; als auch der KtiegMischM
RÜWM MdMm MrM/ noGeudwwel^



Auszug der MMstm Mmts M
geschtchten, dwsich seit dem Herbstmonat 1786.

chm>und wieder itt der Welt, sonderlich aber in
Europa begeben und zugetragen hub«,.

Vsn Nawrbegebenheite«.

ErMreMiches Hagekwercer.

Aus verschiödMe« deuift^ lau-
fen die traur^sten Berichte vsn deu Wett
KerschAden ein, die Keucr schon manchen

Strich Landesbetroffen. In de? Gesetch

Mn Dahlen, im Meißnerifthen Kreise

war «m 2 8ftcn Br.'.chm. so ein schreckliches

Gewitter, lvvDon sich die ülrefien
Leute kewes gleichen Beyspieles erinnern.

Der Hagel fiebin a«ffervrdentlicher Grösse,

ntld in der Menge, wie Schneeflocken.

Gr war verschieden gestattet, eckigt wie
Candis rund und von der CZrösse eims
HKner-und Gänse- Eyers, und wvg z bis
8 Lech. Seit« Schwere kann Man Hiersms

abnehmen^« er Vögel aufBäumm,
Rallpp,en,GnnseHasen nnd^inigeSchasr
«ufdem Felde rödtetr, Horn- und Zugvieh
betäubte, starke Aeste von den Bäumen
Äbriß, den MenschMblaue FlecLenschlug.

Str«hlstreiche.

Na6)richt vvn Zürich den 25. Heum.
Nicht so fast um den nun durch vielval-
tige ErMrmMK HtMvbten Nutze» W

'SttÄhlabkeiterjubestätigen, al6 vielmehr
dum die verschieden umichtigen Erzähl
«ttgen zu widerlegen, die das Gewitter,
welches den 7 ten dieß Monats in und
um Winterthur sn verfthiebmen Orte»
einschlug, veranlaßt hatte, geben wir auS
einem zuverlMgen Schreiben folgendew
Bericht.hierüber. Emige Minuten auf 1».
Uhr, fuhr der Swahl in Winterthur auf
den am KlrchAzchurm befindlichen Ablei^
ter, ohne einigen Schaden zu verursachen.
Gleich darauf fiel der Strahl auch auf
die Stadtschreiberey, und wurde eben-
fahls durch den Ableiter. ohne Schade»
fortgeführt. An Oberwinterchur schl«g-
er in den Helm des Kirchenthurms, welcher

samt der KirckeselM beschädiget wuv^
!>e, indem kein Ableite? auf selbem war.
Zn Aeit ven Z. Viertelstunden hat es
während diefem heftigen Gewitter wund
um den Gegenden von WimerthurtheilS
in Weinberge, Heils in Bäume 17. W»l
.ewgesthlagett.

Sturmwinde und Schne«.

Am 4 ren Cbristmonst 1786. erhsbßch
is der GraMast GKH, ein p hefltg«

- - .'Sturm



Sturm und ein solches Schneenxttcr, sls'
Fem Mensch alda erlebt hat. Niemand-
konnte es wagen sine reise von citier Vier-
telmeiie über Land vorzunehmen. Der
schrccküÄM Sturn? dsurte den 5 ten lmd

bten, TctSMd Nacht ohne aufhören

fort, so, daß auch die v/on Prag ksmmen-
de Post ihre« Weg nicht fortsetzen konnte;
ss hat auch fo viel Schnee zusammen ge-
geworfen .daß Me Wegewoll, und a«
vickn Orten Schneeberge von H.luscru
gleich hoch .liegen, wobey auch eine grosse

Kalte herrschte, dsßMsn durch' d.Märß-
che Eiilheitzen die Srubeil kaum erwärmen
.konnte.

Erdbeben.

Am 27 ften neuen -und ?.öten alten

Augstmonat 1787. vcvspührte man in den

meisten Gegenden derSchweitz eii; zimlich

siarks Erdbeben, jedoch that es nirgend
keinen Schaden. ^

Das lezte Eröbebcn

am Tage vor Weynachtcn, wövon man

zu Venedig nur sehr gelinde Stosse
bemerkte, hst sich in der dortigen Nachbarschaft

mit desto grösserer Heftigkeit g^«gt,
die Stadt Rimini ist drey Tage hinter
einander.öamit heimgesucht worden.

Gelrszine N'.Mr, ErscheinnnF.

- Mit Briefen aus Sicilien lftfs'lgeMe
'-Nachricht wn ein« .Wsser6röe!nlichen

/ Raturcrschelnung eingeganSen: Sch^n
in den eisten Tagendes Julius fiengder
Aetns der höchste Berg von Sellien
.jn. Italien ilux gewöhnlich Msngjbcllo

' senannt) an, stark zu rauchen, und u,n-

muchig zu werden. Aber in der Rächt
Htzm i8ten Juli, brach plötzlich ausdem

auf der SpitzedeffelbM befindlichen Kessel
eine solche FeucPfaule hervor, daß man
glaubte, der ganze Berg habe sich geöf-
ner; den die Höhe dieser Feuerftule
betrug zwey Dritth.eile von der ganzen Höhe
des Berges, und in eiiurEntfernung von
2s Italiänischen Meilen konnte man init-
ten in der Nacht jeden Druck bequem
lesen. N?ie Sie neben stehende Vol stel-
ung ?t!lzelizec.) ZugKichwarfderBerg
Mne erstaunende menge Ssnd, oder fein
zermalmte Lava sus, schleuderte aus
fenrem Abgrund nnAchsnre Steiilmassen
zu einer ungiaublichen Höhe empor, die
mit eviiem linaussprechlichen geiöfe in die

Thäler um den Ber^j her, hersbrollten.
Der Lsossirom nahm seinen Lauf anfänglich

östlich / dann aber südlich aufdie Seiten

gegen Afrika. Der Ssndregen, und
eine Menge Steine flogen bis nach Ms-
siua, Calabrien, jas!)garbisuach?)Zalta,
uno viele Mnzsch^l und Thiere wurden
auf dem Felse von diesem St,einrcgcnbeschädiget.

Aller Schnee und ssi?, welches

gewöhnlich iin Winter aufdem Gipfel
des Berges gesammelt wird, und womit
man zu erftischung der Mensch«; in diesen

heissen Gegenden e^:en wichtigen -danöel
treibt, sind in den S Schaltern zerftymol-

'M, weil die ga^v ?uft wie..durchglüht,
mnd kttit einem fast.unertkäglichen Schwefel.,

uns. Pechgestszlk angefüllt war.'
Auf viele Meile« wett sind um den Aetiia
alle G.,riengewSchse, Oliven, Obsimd

"Türkisch Kvrn verdcalint, und kurz, d^c-

se sonst p^r/Oiesischc Gegend gleicht jetzt
.eine'? Lyblfchen Sandwuste.

Nm die nemSlche Zeit fieng auck) der

Vesuv, wwvvhl ungwch fchwächer, cm

Flannnen und.Lavs, auszuwerfen.



VorMung des stuerMyenAn Mrg M tno in Mcklw».
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M einigen JMm,, war'en'Ae A^ BMassenheit und Umstände, M

Mem.bcvorstLhends«, ,Mnbahren,a!ZsM«»ei niemshl näher gewesen; ssgLW

M es.zwisthen Rußland- und.dcn Wrken ^«deinem,wirklichen Ausbruch gekommen«

Mie Streitigkeitender HMnder mit Ihrem Prinz Statthalter,,wuchisen seit vor-

einem Jahre so stark an daß nicht Mein ein grosses Kriegsheer Preußischer Prup^
?penim wurklichem Anmärsche begriffen; sondern zugleich von mehrern MachtenM
Kmegsvölker in Bewegung gesetzt wurden; und wann nichtnoch gütige Vermittlung

Neu statt Men soöttm, lschatmanMenHrchterttchen KriMvsraus zusehK», der

^MWtze SM Europa,,entlüuden wurde.

4S

Von England.

England bas in vorige« Jahre-: der

Mchauplatz der merkwürdigsten Weltbe-
gebenheiren war; kommt »ach usd nach

wiederum in Ordnung« Wermvg semer

StatsgrundsäHe, seiner Entschlosssnheit,
Unerschöpflichen Reichthümer/ und i«
allen vier Welttheilen ansgebreiteteu
Besitzungen, ehrwürdig und fruchtbar,
WwinAt es sich dur6)M seine Kriege und
Mtaatsgeschichten der vorigen Jahre wie-
Her in Ansehen empor. Dannoch aber
bleibt der Zustand dieses Königreichs in
Ansehung seiner imlerc» ZingelegenheitW
in denen es zuweilen sich b.efilwct, immer
H«wikelt, doch sucht es sich selbst die Mittel

aus, um Ruhe «nd Frieden zu «er¬

schaffe«, uttd die Macht wieder i» bM
alte Ansehen zubringen.

Der neue HandluugStraktat mit FranS^
reich, scheint von guten Vortheilen zusey».

Jn betreföer Hollandischen Angelegen^
heiten,hat Ehland bis dahin nur die Rolle
des Zufchauers und der gütigen Vermiß
lung gespielt; was es aber in der Folge
thun werde,, steht dahin.

Span len.

Spanien fängt an nach unb nach durch
schöne Einrichtungen sich thätig zu Zeigen,
Znß der Wohlstanddes Staats von d:m
Wohlstand der Unterchanen abhä«gte.

Die
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Die spanntWe RegierMS iß «ochfin-
m?r nicht mit de? Reputtick Algier in
Ordnung^ Der ZöstNeiige Frieden den
diese Kstsaren > memahlen Mttett/ < bleibt -

MmerÄnKathfe^
AnMhl Sklavenwelcheaus^so, tzestan-/
Ken müßten 5 8 o/«0 Piaster bezahlt werde.

An zwifchen ist-Spanisn, eiftiger auf
die WergrösSrang'sein«/Seem«D als -

«uf die VirSrössekung,^ feiner Landmacht -

bedacht,'

Mtt FrattKeiD.

KaMW'wartziteimmi'JahrhW
skie svn denZvrBslichsten Machten Eu-
rspens / die. den' entscheiden^^Einfluß
i«dieStaatsänSeleMhMmMsersWckt-
theils hatte; Md 'das-We-rfailltt Kabinet'
schwie em'Wohnplatz derächten Staats- -

Mghdt nl Absicht ausländischer Staats-'
Geschaften^Uftyn. -

Me MÄnasÄersMmlunMer M-^
tMes) ' oder Vornehmsten'des Reichs; ^

welche auf ÄsrWßÄtUNgen' des Königs, ^

Ketttftn^arM/,- Machte-// dWJechr in '

Frankreich grosses Aussetzen. - ..Sch'vw--^
schiedWe-MgLle^cnhttten' des Reichs,-t«'
'Be^achwng'sezoM')und' öftere Sitz-''
UÄAM Schälten- wurden > so sihet man-deB'

.neudnBerstdnuÄZen'MltAufm
Mtgegen.' Eins vsn den Hauptgeschäft'
M WM' hieMy' wsU- di^Eerwattung^
der Finanzen; auf eine dem Staate vor-'
thttihWne Äre cinzurichten ; > die Vsr-"
mögend -stin möchte, die EiMahm Men-
der AusgaM auszugleichen?^ Die Neu-'
hett-der AüDgen,.«ndMÄrtzMeMse.'
shngeachtet der PrstestätivN des' PaM- '
Ments einresistmetwe^.de« mußte) .macht ^

Mtt auf die Nsttvn elmn ungkaublicheZ
widrigen Eindruck,/ auch gar erregtt
es einige Unruhen umer dem gemeinen
Volk.

Mr EngMd- wuM ein Handkungs-
traktat errichtet der'chdem furnnmöglich
Schatten wurde. - Eine merkwürdige Rc-
völmion fibr den Ge.ist beeder Nationen.
Wahrfcheinlich wardauch,' durch Ver-.
nMung. des-eMschen^fs'/-' in Asien,
»nd- in-Mdem Gegenden der Frieden
Khfördert worden« -

KfdleHollnndtGenMgelegenheite«,
wirkt der Emfl«ß des franMsch^ Cabi-
nets schr AM-; -unö nian.had-.von daaus-
aN Wffnmg; daß ein gütiger Vergleich
zu-Mnde kommen möchte. Doch werden,

zugleich-in diesem Ncich eine
zimliche Anzahl KnMsvMer - in - Bewegung

Kaiser Iofchh/Z^ st' Mstreitig'einer
der mÄ-kivurdigsten Monarchen/^ uns
dis^ Geschichte/ der/Welt ftfl darstclt.
Jw diesem- Reiche 'fahrt man jmmer fort,
ÄerbesseVMge« aller Arten, 'ZN^d besonders

auch in'denSntteVndsV.Kvnsrilution,
VvrzunchMen -

Die Mbttken^und Miiufakiureilver-
töehrs.« sich'Dy«r und-'die WoNmigrZeg-'
ten wachse« täglich'.' Zu ci-Mm Bevsz>ic^
der täglich en VeMWttg',-- käun selbst
dis Hauptstadt Mar dren.cn/:' -

Ma»" rechnet "SVgenWartig^ in ?^
nur disMnnlichenuiwMcib lich cn H. ,u

bedienteR//aöfwenWms-2v^OsUG



Nach Aceiseberichtm wurden im vorigen
Jahr in Wie« geWn und getrunken und
verbraucht: 4^/4' Ochsen, 1,31 y
Kühe,, 71,2zy Kälber, 48,994Schaft,,
147,176 Lämmer, e>8,55ö Schweine,
12,876 Spanferkel', 547,70k Eimer
Oesterreichischer,, ro,.6.Zc> Eimer, aus--

lünd.iOer und Ungmischer Wein 376,,
sz? Eimer B«r, 370,892 Centner
weißes und 262,,ry3 schwarzes Mehl ^
7,135 Ecntner Grieß,,- 44/y?6 Mezew
Hülsenfrüchte, 152/325 Mezen Wälzen
und.Korn>, 73,786 Mezen Gersten, 704,,
8«2' Mezen Haber, i,y,yo7Fuhren Heu,.
r/2Aö,,,ö2: BundStwh,. 2^i!A«Cent->
ner Unfchilt;und an Brennholz AM,«««'
Klafter. Ferner rechnet man «uch-; daß
von Leipzig von der letzten Ostermesse, nur-
allein, noch Wien> gegen 30«. Centner'
neue Bücher eiKgeführt werden«

Eine vvn den Hauptunternehmungm-
des Kaisirs, war in diesem Jahre, auch die!

ßhr merkwlirdige Zufammeukunftmitder
Rußifchen Kaiserin ; und. Reife nach
Cherson in die Türkey' 5, so im Monat,
May und, Juni vorsich gegangen. Der
Kaiser hat vor seiner Abreist noch Eher-?

An den. erhabenen Staatskanzler/,. Für--
sten von Kaunitz seinen lezten Willen ver--
siegelt zugcstelt ;! Ueberhatrpt ward die
Reise beyder Kayserl.. Mayestätten mir
ungefähr 8« ,«OO Mann welche Station--
snweiße vercheilt waren, gedeckt.. Und
den 3« sten Vrachmonat ein Viertel noch.

5Uhr sind Se. Mayestät der Kayser m
«wünsthtem Wohlseyn von Cherson wieder

zurück in Wiey eingetrosen.. Indessen

machte, stit vielen Jahren keine.Begc-
ist viel. AuHhens, - alSdie^grosse,,

merkwürdige, und nuMrst kostbare^Reije
die nun geendiget., ohne daß man sähe,
warum sie Unternommen wsrden und
ohne daß man eine einzige jener Absichten,
die man iPr zumGrundc gab bestätigt sähe.
Die Ursache der schlenuigeZuruckkunft;
warm wohl :^

Die^lderlandischen oder Drabamifche
Angelegenheiren und Unruhen.

Diese Brabantisihen Unruhen, mach-
ren seit einem halben Jahre nächst dm
Holländifchen das gröste AuMen.—
Einige, vom Kaiser in guter Absicht
gemachten Verordnungen^;. wollten
garnicht angcken;- und Verursachten grosses
MißvergnÜMr Se. Mayestät der Kaiser
glaubte hiezu berechtigttzu sein;, und zeig--
te. folches durchs die inBewWUngSefetzteW
KriegsvöWer.. Die. Brabanter hingegen!
fuhren Klage; über die EingrM in Ihre:
Rechte und. Privilegien;. machen deswe--

gen ;! die bestmöglichsten gütigsn.Borstell-'
ungen,;. wodurch man glaubt, dal) die
Ruhe am ersten, wiederum heMstelt weM
dm: möchte..

MeuOn..

Der neue menschenliebende> jedermM
der um- Ihn ist beglückende. König; giebtr
die beste Hsssnung dero ferneren gelegne'"

?ten! Regieruzlg an den. Tag., UeberKaupt.
:we.ud.ct. DerMs ungemeineAufnierrsam-'
^keit auf das KricSswesen.. Er lvchm,,
wie ftm grosser- Vorführer ihren. Uebun--

gen bey,, muntert, sie auf,, belechnt. sie:

:UNd sorgt ffirchvBeZtes/. mitgro,sierMen>,
M.enfr.Mw!ich.keit.. Auch iß die^r wür¬

dige--



dige Nachfolger entschlossen, Nile seine
Staaten zu durchreisen, und keine Stadt
Vttbcs cht zu lassen ;, um zu schen, Wie das
Recht aller thalbez; verwaltet wird. :c..:c.

Auf die Holländischen Angelegenheiten,,
war Preussen nicht allein Aufmertsam,
sonder würMch in thäugkeit begriffen, mit.
cinem Kriegsheer von 5O tausend Mann
dem Prinz Statthalter,,. als seinem
Schwager mit. aller Macht beyzustehen;-
in so fer'n alle bisherige mögliche, gütige
Vergleichs Vorschlage am. Ende, noch
Fr'.'chclos sein, sollten..
Von den? im vorigell.Jahrev^storbenen

Kösig ill Preussen, ist auch anzumerken r
daß Hochdiestlbe wahren.d dcro 74. jährigen

glorcichen.Lebenszeit 'erlebt Nbe'n..
4.. Römische Kaisir, 8. Rn^sch.! - ^r
und regierende Kaiserinnen, z. Könige
von, Portugal!/ 4. Könige vonSpauien,,
I^. Könige von Frankreich, 4. Könige
von Englait-d, 4.. Könige von Dänne--
mark,, 5.Könige, von Schweden,,, z..
Könige von Pohlen3. Könige vsn
Neapel, g.. Könige, von Sardiuen,, z..
Könige von Preussen, Sie selbst darunter

gerechnet, und 8?« MmisHe PWste,.
Alebtt«

Pl^mgaWcht in Anfthlmg derStants'
'und dermahiigen KriegsZesthäftenur stine
eigene Haushaltung zu besorgen.. In
verfcPchenenProvmzen.PvrtuMlherr^
zwar in Kleft-m Jahre zimlicher'Mangel,,
der Me?slge der' grossen tröchne vom
voriZM! Jahre wM.. VeLerhaupt märe
nichts nötiger' als dkfeni ftltchtbarenrLa»-'.
^ mehr Arbeitende. Hände zugeben^.

Jtsliett.

Valien, das vortrefliche Land, in
welchen? man alles haben kann, was
zum Vergnügen- des menfchlichenLebens
gereichet; ist seit ewigen Jahren ,' mit
stiller eigenen Haushaltung bestyaftmtt;
und daher werden die auswärtigen
Angelegenheiten; um fowenigerinTcllzerk?
ung gezogen. Im Kirchenstaate sind die

Lasten schwarwelche naturllcherwcist
erfolgen mußten, da. so viele Qlrellön
versiegen, die. sonst der päbstlichen Schatz--
kalnm er zugefall en.. Der Pab st i st üb--

rigens ein verehrmgswürdiger Herr, für
den selbst Isstph Achtung^ bezeuget,., und
ders verdient Pabst m seyn..

Der König von Sardinien bewirket
ohne Geraüfchsthr viel Gutes..
Neapel ist im Steigen, und wird nach und
nach die Denkart der Unterthanen um-
schmehen lmd zu mchrererthatigkeitAn-
feuren^

Zwifchen Sardinien und derRcpit-
Klick Genua, herrscht siit einiger Zeit et---

welche Grcnzftreitigkeit. die endlich um.
so star^ anAewnchsen datz.ln diesen Gegen--
den von beeven Theilen, kuegerische
VorkehrunISn vermittelst ihrerKriegsvöl- ^

kergem^chtwurSen; doch es scheintwahr-
stheinlich keine mehrere Folgen zu haben ;
und. nach und nach chue weiters bepges

lM zu werden^

Das Megenöe HÄlanY^

Holland ist dermal der Schauplatz
wohin ganz Europa, mngröster ^nsimrk--
sämkeit hinsihet.. Die gan'e. Nepubttck^

tst in GähMng,, deröWtttliche Frleöen ist
dühi«/.



dahin, Vich ein Bürgerkmg ift Ausge?

brocken ;, durch welchen an verschiedenen

Onen Blut vergössen worden ; fremde

Völker stehen an den Grenzen wann
von den Staaten nicht, die sthleunigsten

An.stalten geiroffen werden,. oder der Friede

durchs Vermittlung ftenwer Machten -

bewerkstelligt wird/ .so konnte es dieschau-

dervollsten Scenen öffentlichen Jawers--
a-.foscken, und förderliches Beyspiet an

T'ag geben,vwelches BürgerWistenoch
M) ziehe.; Es überstiegt alle.Faßungs¬

kraft, den Ausgang, dieses häuslichen

Gezankes oder vk-lmehr, die.Entwieklung

M diestr Verwirungen voraus' zu fehen.

Man weis in diesem Lande nicht mehr

«as man will, noch was -man nicht will,
und wan es- so fortgehen sollte, so möchte

wahrfcheiMich' am Ende. Trennung sey».

Es wird also dieß laufende Jahr Knfshl-
Kar in den Jchrbuchern dieses Frevstaats
«ine Hauptepsche susmachs«.. Md was

Die.Ursachen -t«r-HöMMMip
Unruhm.

VKfe-sinSHte.VerbiMmngeu) Md
«ißvergnügen eiMM Provinzen der Höl-
Nndischen Staaten, gegen den Prinzen
Erbststchalter ; weicher so viel als das

Mayt des - Staates ist.. Diese'wogen
de«'-PrinM 'vvn seiner WÄrde, als

SmttyÄtter und' General Admiral su- -

spesdiren, -dadtn'ch Men','dann aber auch

dic Mmik veröMidcnen 'Einkünfte weg.
Vno wlche' naM?en"stchPKtridten^

'"MKw?en!M?n eiN5nGegenstÄnd^
'ensoen' 'dii'Mis'.'J > ?.'

Cin GruO zn diesen Uneinigkeiten wsr
such daß Reglement vo« 1674!.. welches

aus folgenden Umständen entstand. Als
im ZMe 1672. dte verinigte FranMische

Brittische Annee die Z. Provinzen
Gelderen,, Utrecht und Oberysscl erobert
hatte, gleich darauf aber dkstlben wieder
verlassen mußte, wollten die 4. übrigen
Provinzen,. Holland, Zeeland, Grönni-
ge;r und Frießland, die 3., als eroberte.

Landschaften und nicht mehr als Glieder
der Union ansehen. De? damalige
Prinz Statthalter, Wilhelm !!l. warfsich/
dabey als Mutelmcmn auf, und bewirkte,-
daß die, 3 Provinzen wieder, gleich den

übrigen,' betracht?- wnrsen; aSein die^

Bedingungen fieilen alle zum persönlichen

Vortheile des' Statthalters aus; -

welcher gesagte 3. Provinzen eineStaats--
einnchtung vsrsthreib, wodurch deni stl^
ben kaum der Schatten von einer reM--
blickamschen Regierung gelassn, ward;-
mW. dieses wW das so verhaßteReglezneM

Eine auffaZlMde Begebenheit dcrHsl/'
Jänder, war auch- die-' Anhnltvng der''
PrmZeßiun und Gemcchiinn des Statte
Halters. ÄlS dieselbe am 2 S«ni nach"
dem Haag/ «An wollte; wurde Sie
vhtMeitSchonssven vsn einem D'Msche» -

ment angehalten; nach' Schonfoven M -

bracht; wo Sie zwar mit aüen Ehrend -

bezeugzmge»: vo« ' einem Capitain bes -

wacht wurde, umer dem serdeuten:' daß.

wahrscheinlich' eine solche unerwartete.'
hohe Ankunft bev der dsrmaligen ver-k

wirrte« Lagegrosse Unruhen erwecke«.

Hntt'te; indeme solches nicbt, w>e gewöhn-
^chvsMr bbkannsgemaD.wurde. .Min«;
die-^cuuUuii b^ftemSett-sich hierüber



K sehr, M M Sie nicht föglech -b,M

Mmg VSK Preussen als Ahrem Bruder
Nachricht davon Mb ; nnd folglich die

Gemahlin so wohl als de? König vsrdiese
Begehung eine behörige gsnügthuung
'Verlangen. Diese Ereiguiß verursachte
Mchtdesto weniger daß die 6«,0«« Mann
Preußischer Truppen die ohnehin im
Anmarsch begriffen/ um -ss.eher befördert
wurden.

AnWerVuRF.

Am Me« etwelchen Begriff von dem
UrsyruzWe und der Geschichte der Statte

alterschaft zu machen; ist kürzlich folgendes

zu bemerken :
Als die vereinigten Niederlande zuerst

bas spanische Joch absÄKttelten, brauche
Len sie ein Haupt, welches ihre Freyheit
beschützte. Man sah dazu den Grafen
von Nassau und Prinzen von Oranien
Wilhelm 1. aus.

'
Dieser war eigentlich

Her wahre Stifter der Republick, der
Hereinigten Niederlande. Ohne Ih«
würden sich diese fiben Provinzen schwärm

Lich zu einem freyen Staat haben empor-
schwmgen können. Philipp Ii. König
Kon Spanien hatte ihn zum Statthalter
Ln Holland Md Zeeland gemacht, nnd
in diefer Eigenschaft rettete er durch feine
Tapferkeit und Klugheit die sieben Pro-
Binzen von demZbche der spanischenGrau-
samkeit und Tiranney. Ware Wilhelm
so ehrsüchtig gewesen, als er klug unöta-
yfer war, so würden die sieben Provinzen

anstatt eines freyen Staates nur den

Monarch«? gewechselt haben. Allein
Wilhelm war zu sehr Patriot, als daß er
Herr Wer MitburLer Me seyn wvKen.

'ErsiMmtz, ftm Ssh«, «beim „1587. zum ersten Statthalter ernannt.
Ihm folgte in dieser Würde Friedrichs
-und diesem sein Sohn Wilhelm U. Er
starb 1650. und die Republick bleib ohne
^Statthalter 22. Jahrs, worauf dann
Wilhelm U!. kämm ; dieser starb am i cz.

Marz 1702. und mit Ihm starb zugleich
die Oranischs Linie aus., deren -Stiftsk
eben Wilhelm war. Seit dessen Tod
'bleib die StatthalterwürdL bis 1746.
mnbesetzt, tn'welchem Jahre Frankreich
einen Einfall in Holland that, Md der
Republick den Untergang drohte. In
die üusseche Noth versch sahen sich die
sieben Provinzen um einen Retter um.
Wilhelm Carl aus dem Hause Nassaus
Diez, war der nächste Erbe der in Wilhelm

Al. ausgestorbenen omnische« Linie.
Diesen ruften nun die sieben Provinze«
um Hülfe an, erkannten ihn für ihrm
Statthalter und zwar mit dem Recht
der Erbfolge. Er starb im Jahre 1755»
«nd hatte zum Erbfolger seinen einzige»

Sohn und dermslige« Erbstatthalter,
Wichelm V«

Die Würde eines Statthalters bestand
darin« daß er das Haupt der Kriegsmacht

wr See und auf dem Lande/ un«
zziSleich Haupt des Stastsrathes war;
wieauch Genexsldtrekteur und G'H wer^
neur der Ost mW Westmdifthen Ksms
pagnieu.s.w.

Es fmd also gerade sso Jchre,
die Statthalterwürde i« der Republick
eingeführt wurden. Oft und stark
wurde sttdem das Gebäude dieses mächo

tigen Freystaars erschüttert aber nie
wls grad jezt. Noch nie war dieO
^tzmals so blöhimde RepVblick ln eis«



Verwirrung als gegcmvärtig, die vK«e

Schauvem nnd cnrscAn i«cht kaim.au-
Desehen norden, da So!daten und
Bürgerkorps -gegen einander in den Waffen
stehen. Da Aufruhr nnd Tumel-te,
Verwüstungen und Plünderungen fast in allen
Städten herrschen, mW daraus erfolgt?
t>aß Kchige S'paltlzngen -in dcn Staat.cn-
versanrlungen -und Magistraten die den

Brüdsc gegen den Brüder,, «nddcuVs-
iter gGen den Sohue'-bittei-n« Verminderung

Oer Handlung, dcr Schiffart, des

offenl,liä)e.n Kredits, aller Llrten der Nahr-
«ngszweige und des Erwerbfl.cisseS. Hierzu

neinne matt noch die drohende Gefahr
«Kies auswärtigen Krieges, so wird die

Lage der iltsUÄglückLcstürzten Republick
förchterlich.

Von Pohlen.

Das so tief herabgesunkene Pohlen ;
Weint sich jmmer jeniehr wider zu erholen;
un bemühet sich sehr; Ansehen, Ruhe
Zufriedenheit undOrdnung zu verschaffen.
Gleich wie aber ein beschädigter Mensch
-jmmer Zuckungen in seinen Gleidernverführt.

So gehts auch Pohlen. Man
hat eine gewaltige Amputation mit ihm
vorgenommen und doch fühlts noch

immer Zuckungen in den «mputirtcn
Miedern, derselben.

DannenmrV.

In das Innere der Angelegenheiten
dieses Reichs wird jmmer mehr die
Regelmäßigkeit, Zweckmässigkeit, und vernünftige

Oekonsnne gebracht, die ihm bisher
noch meist inalMlte; und wozu, das

einfaches?arsameAttdchätigeP rivsl'sben,
dcsK'WmcilMl, seitt.am/!AerWm«' Fleiß
-und stine klugellBefolgungene-K derMnas-
rcgeln., die Theils andere Wationen schon
Mnge.ausgeübt haben, das.m.eiste beyträgt

-Schweden.

Der Schwede ist sehr vergnügt mit
seinem König dessen gutes Herz, und
vorrrefliche-Gesinnungen M,ch nn Llus- ^
lande verehrt werden.

Mlstland.

Mit wahren, Ntthlne kann T-UMhrm»
auf ihre erlebte 25 jährige regierungS/chre
zurnck sehen Wie vie! Grosse wie viel
Gutes hat Sie nicht iu dieser Zeit für
dic AuMn'Ng ihres Volks geleistet? Wie
thätig ist Sic nech jmm?r bemüht, dem
Handelemporzu helfen, umwelcherGeie
Oesgcgelttvarr und tiefen Einsichten iß
nicht die Arte dergcwasiutcn Neutralitäten

entworfen, und nnn^rst zum Gesetz
deil Seemächten-geworden.

Die in die ftm Jahre untcrizohmene
Meist dcr Kayserin nach Cherson Und nach ^

der Krimm um sich «Dorten Krönen zn-
lassen, und die beydiestni Anlaß erfolgte
merkwürdige Zusammenkunft mit dem
Möschen Kaiser, erregte eine grosse
Mfmerksimkcit durch-ganz Europa; be-
svnders aber bey Nschbnbr Türken.
Den iy. May langte die Monarchin -in
Cherson ; aücin .nicht ohne Koste»
sonder mit einem Aufwand von mehr als
16. Millionen Rubel, hat die Kaiserin
das Fiel.Ihrer Reise erreicht, unter Ro-
manzow em Heer vvn -80,000 Mann in

z'enm



jenen Gegenden gezogen, und dem grssse«

verbündeten Freund Kaiser Iostph zur
Seite Und nun war die glückliche Zu-
ruckkunft wieder erfolgt, und diese wicht^e
Meise geendigt ohne daß eine Krönung
Vorgegangen, und ohne daß inan weiß
was die Absicht davon gewesen. Es
herrscht übrigens zwischen Joseph undCa-
ehriim die engste Freundschaft; Sie
erschienen in dieser Zwischenzeit meist mit
einander im Publikum, hielten ausserdem
viele Privatuntsrredungcn.

Man berechnet die ganze Reift der
Kaiserin auf^.Deutfchemeilen. Diese
von Cathrinens Weisheit «nternohmne
Reise scheint den jenigen Provinzen, die

mehrere hundert Meilen vou dem Sitze
der Regierung entfernt sind, und ganz
und gar von der Weisheit und Güte ihres
Gouverneurs, und feiner Stellvertretter
ablMNgt vielen gesegneten Nutzen gewürkt
zuhaben.

In der Krim rechnet man zwey und
eine halbe Millionen neuer Unterchanen,
die ein Jahr ins andere gerechnet, drey
Millionen Abgaben zahlen, ohne den

Ertrag der Zollhauser zurechnen. Die
Krimm kann in weniger als einem Jahre
8O tausend Pferde liefern. Auch findet
man d^rt Gold Minen aus dene« man
grossen Nutzen ziehen kann.

Eine fehr unerwartete Ereigniß war in
zwischen für Rußland die im Augstmonat
1787. erfolgte offenbahre Kriegserklärung

der Türken gegen Rußland, die um
so viel mehr Aufsehen verursachte; da die
Türken, mit kriegerischen Angriffen und
Unternehmungen, so wohl zu Wasser als
Land, ss gleich den Attfanggemachtund

sich wirklich Aon mUcher Schiffe
bemächtiget. Man ist dabero auf diefe theils
Vnerwartete Kriegsankündigung sehr
aufmerksam wie dieser ernsthafte Anfang
sich in Zukunft enden werde.

Türkey.

Die TKrkev spielt aufdemeuropaische«
Staatstheater noch jmmer hie Rolle des
Krank«. Der unglückliche und hinsinkende

Zustand, worinn sich das türkische
Reich schon seit einem Jahr hundert
befunden, wird fichtbar schlinnner. Die
guten Türken ligen in eitler Art von oyn-
macht, und befinden sich gegenwärtig in
einer verWirten Lage ; zwar nicht aus
Mangel an Geld, oder Leuten, sonderen
aus Mangel an thatiger, kluger und
verständiger Einrichtung der inneren
Landesregierung. Doch es muß fich bey all
dieser Lage, wie Auswertige es
ansehen sich in einer besseren Verfassung,
und Befchaffcnheitbefittden, oder sie doch
wenigstens felbst davor allsehen ; da die
Türken am lezten Augstmonat eine förmliche

Kriegserklärung, an Rußland
ergehen liessen, und nach alter Gewohnheit
wider die neue gemachte Gesetze, de«
Rußischen Gesanöten zu Constantinopel
sogleich in die ssgmamen siben Thürme
eingefpert; alle Griechen entwaffnet und
sowohl zu Wasser als Land,' mit allen
möglichen Ernsthaftigkeit schon zu
kriegerischen Unternehmungen gerathen Es ist
also schwäble Beschaffenheit dcs
Ausgangs, dieses ernsthaften Anfangs
vorauszusehen. Ueber die egyyrischenUnruhe»
Handel diePfomfthr Gcyetm,5s daß man
die Absichten derselben «och mchterfahren.

Alte



Zu Dumbar in Schottland, verstarb
dieß Jahr MaMns.RieO, in eincm.Alter
von 5 l 4. Jahfen. Er war zu Pslmaist
nahe bey Stirling gebohren, hatte sich

bis iiB 8c?fie Jahr mit der Feldarbeit be-

schäftigt, solche aber vvr ungefähr zo.
Jahren.aufgegebenum ein Tabulet-
Krämer. zu Werden, ffr.trieb diesen Beruf

nach.MSY.Monatezuv.sr, ehe« seinen.

MühsettMl..ugdMugett'Lauf.LSlteMke>

Zu Cleve in Srauöund.ten., starb sm
'?7„. 'Ocwber 1786. L«lo.R^seUi., der

Gebsrt, Wdtm und Melifie, aus
.verschiedenm Städten und Cantonm

...i», der.Schrpsiz vom.Jahre,17^5.

Zürich
Lucern
Zug

'BastiStadt /Z7Z
- Landschaft;8«8

Schaffhülistn 21«
Sr.Mllen .165

-T Z. Zahr alt wurde/ ungeachtet,er, in.
leWerJugeud.em lustigerBrudergewesen.,
Der Mann hätte wahrscheinlich etwa
!i 5«. Jahre können alt werden, wenn
er in der Jugend so Ordentlich gelebt
halte als in den folgenden Jahren.

BerZe'lchniß der Mebohrnen, Ge-
Ovrbnen, Verehlichten in verschiedene»

Städten.1786.

Gebohren. Gesiorbe«. Ehe«.'

Amsterdam 6937 78«! 3«5S
Berlin 4777 .6077
Frankfurt mnM. 885 IO22 !IY8
Gotha 341 2Y2 8?
Hamburg .25 y« 335 b .952
Hanau 378 28? y6
.Hartem 773 218
Kopenhagen 4.O02 H62
London «Zl2o 60454
Magdeburg 744 7«Z FZ4
Mannheim ö?4 721 17«
Motterdam bZ2

Gebohren. Gestorben. Ehntt

Zt>2 544 IZY
Ii« iib ZZ
18Q '.58 2S

3YY 62

5M 2Zö
^36

iFauton AppenM V. K„

.Trogm 67 ,7«
Hcrisim ' 3«7 273 74
Hundweil 86 86 25
UrnZschen Ä2Z 'I2Y 44
Grub 22 3
Teufe» ^35 41
Gaiß
Speicher

86 ' Z6 -14
8y 7« 1^

Walzetthausen
SchwettbmnneK

43 IZ
«3^ Z8

Heiden 70 35 IF
Wolfhalden 61 ,41 Iy
Mehetobel
Wals

8Z
44

58
45

14
ir

Renthi 22 15 8
5?.aidstM 5Z 37

25
IK

ScyönneiiZrmch 43 'IT
Blchlcr 35 35 18
Stein
Luzcuberg

'77 64 ^7
26 11 7

1604 iZZO 395
Sind also im Lmd Appenzell V. mehr gchphr»

als gestorben,

Merk-



»»»

Merkwürdiger TobesfaT
in Bern>,

Den-2H'..Cl)kWuynat' 17.86.,verstarb
in Bern.. ?ir. -Herr Robert^ Scipio von
VentulusMitAlied dLsgrossettRathsLöbl: -

Stands-Bern- und .gewesner Generat--
Kutenant. über' Königs - Preußische, und
Bernenstye Völkern

Seine Elteren,waren Hr., Casar Jo-
Uph, voz^Lenwlus und Maria Elisabeth'
Lvdissm. Dieser -schwang' sich unterr
Kaiser Carl'Vi. durch MtZthundTapfer--
keit ss weit.empor / daß er vsn einem
Graö,,zum andren stiege - und- im Zahr
1744, .als.QeKrrsichischerGeyeral Feld-
marsHalleutenM und'-Kommendant der,
Sta-dc und Vesnmg Kronstadt, in 'Gie-
belnMgen ernannt wurde.- Im Zahr
1714.. ward nun dieser, Robert S«,pv--
vonLentuins zuu^iengebohren.. Schon-
frühe wurde diestr-Lcntulus dem Kriegs--
dienst gewiedmet, sr erlernte daher ccke.'

«VthiZe.KriKgswiMnschaft, -Adäß'er'im-:
Jahre-, 1728^- als Fäyndrich - bey' einem^
Kaiserl,Regiment 'cu-lgestelt wurden Hsr-^
nach fliege er von einem' Grad zudem cm--
deren;.- zu erst.mMts erMteinemFeldzug,:
in Ztak!en marschtern. - Als An. 1737.,
zwischen Oesteri-sW Mdr den Türken
Kriege ausbrach lnußteder Ht von LeM
tülusals Hauptman 'gegen 'diet TürkM'
ßch 'brauchen lassen' und kam dabeo Ge-
Zeg enheie sich ^eevvz'zschnn.-. Mrhdcm'
BelgräderFrieden nmßteHr. vönTettilns^
im,!2z. Jahr seinesÄkter>. von Kaiser"
CarlM als AbgefüKdkerM BestätWM
tSrGr«zschcivunMachEvnstMtM'v'pel>,'
vor den Dhvn!^- unter wehrend der Feit 5er-

auch, eine Reife' nach-EMten machten.

Bey stimr zumckklmst nsch Conftantino-
pel/ wurde endlich, die, GrenzftheidunZ
ra-isiciert.

Als An., ?74F.. der Kaiserl^Krieg we^

gen der Erbfolge ausbrachso wohnte
Hr..vM LcntuKts denen Feldzügen und
Schlachten ^mr Ruhm und Tapferkeit
auch Key; - in welchem derK-ömgin Preusi-
sen, seine, Tapferkeit.selbsten gesclzen, des-'

wegen >?r ihm auch Kriegsdienst ««erböte^

1745. verließ sr dieOestermch scheKriegs-'
dienst und n Ute-, nach der Schwei;, um^
seine Vaterstadt Bern, welche er noch nie^

gesehen hatte- zub'cstichen.. In gleichem
Jahrwnrde er wich zu Bern schon in dem
grossenRati^lx'fvrdcret.Allein der Aufent-

damte.'mchtl laug/ - fo.tratt-er 1746.,.
a^srFlügel-AdjudaKt nnd MäMr.-von der-

ReMerey?in.die.P.reuß:!cheKriegsdte!tst..

Ermch'eMNthett sieh' 174Z: .mit'Maria^
Anna > Grüfin Tochter - des Kön ig l. Ge-'
Heimen StaMMNiste^BdSisl-ofFriede--
rich von Schwerin./ wcZche Hofdameben'
der Königin^war'. Diese' Vermahlung;
gesth ahs-au f'dein Miu'gi/Schlofzu B'er^.
lm in GMllwarr ZhroKönMMaAestätt
un d.-des gau zes Hofes)..woraufder Kön iM
einen prächtigen Ball und Nachtessen gab,,
und das'neuvermalte Paar reichlich be ¬

schenkt.. 17Z4.' .aber vertohr-er' sein Ge--
tMhlin nachdem sie ihm 4^ Söhne geboh--?

rm hatte; worvon laber nm annoch im;
LÄen sind.'

UndM ^zö/deestebwlaWsSchleOs-
ger Kriegausbkach^sowohnteHr.^
tzMsdeil MeistenHauptschlachten undBe--
lägerlmgen mit vielsrMWheiklmdTapfer--
Kit.umer. dem Königin Preussen tÄy,/se>



daß er Ihn von emem hohen Grad zudem
anderen befördert. 1767. reissete er nach
der Schweiz ab, und imAnfangdes Merzen

traf er zu Bern ein; da fem erworbener

Kriegsrubm in der Vaterstadt de-

kanntwar, fo er suchte ihn der grosse Rath
das Militare in bessere Verfassung zusetze,.

Es wehrete aber nicht lang so vcrreifete
er wieder naa) Potsdam woselbst er dem

König in Preussen seine Aufwartung
machte. Bey derVermälung desPvin-
zen von Oranien mit einer Preußischen,

Prinzesin,, hat er die Ehre im Namen des

Königs den PrwM zu Magdeburg zu

empfcchen und ihn noch Berlin zubegleiten.
Desgleichen hat er auch 1776. Bey der

Vermalung des Großfürsten von Rußland

Paul Petrowitz, die Ehre von König
demGroßfürsten bis an die aussersteGreii-

zen emgegen gefchickt zuwerden und ihn
Wer Königsberg nach Berlin zubegleiten.

1768., wurde er vom KöniO m Preussen

zu ruck auf Bern gefandt, um die Nouen-
burgischen Unruhen wieder zu stillen.^-
Im Zabre i77Z.,befchlossen die Höfe von
Wien, Petersburg und Berlin, beydenm
Pohlnifchen Unruhe« ihreÄnfprachen sus
einige Provinzen zu machen, bey diesem

Anlaß hat Hr. GeneralvonLsnMlus den

Auftrag mitden Preußischen Regimeiiter
in Pohlen zu marschieren und solches im
Namen des Königs zu bewerkstelligen.
Der imJshr i778.,zwischen Oesterreich
uiid Preussen wegen derBayerischen
Erbfolge entstandenen Kriegbrachte den Gen-
eraüeutcnam von Lentulus wieder ins
Feld; Allem der lezte böhmische Feldzug,
worwn der Hr. General von Lentulus,'
oft Tag und Nttcht in grvstemWind und
Wetter zu Pferd geblieben war, hatte
Anm KöMr ss Shr mit MvlMm d«tz

er sich entschloß beym König den Wscherd
zu fordern und feine übrige Tage nach zn
Bern in semer Vaterstadt zu zubringen),
wo er eine reicheLaiidvvgte>y haben konnte.
Allein er hatte nicht lange ruhe, 1782.
bey entstandenen Unnlhen in Genf mußte
Hr. General von Lentulus mit den
Bernertfchm Völkern auf Genf
anmarschieren, mn die Ruh wieder herzustellen.

Der Hr. Genemkwar von schöner Länge

welche bey 7. Schuh betragen möchte,,
und hat'in allem über 5«. Jahr für Oesterreich

undPreussen dieWaffcn getragenEr
starb an der Wassersucht, im 72 sten Jahr
seines Alters. Ungeachtet der grausamsten
Schmerzen, behielt er jmmer eine ruhige
heitere Seele. Als ihn der Wundarzt
nur leicht und mit ängstlichen Behutsamkeit

berührte, sagte er lächelnd : „Nur
frisch t Sie haben kein Weib unter einer
Staatsperücke vorsich, Sie müssen mich
militärisch behandeln I Lum Doktor
Langhans sprach er : «Zieten gieng voraus

mit der Vsrhuth; der König folgte ;
nun komm ich als Nachhuth, So gehts
in der Ordnung l «Ein Freund ließ ihn
um Befinden befragen?' E« anttvortete:
Man soll ihm sagen, das Pferd fey
gesattelt., <Fine halbe Stunde vor stimm
Hinfcheiö forderteer einen Spiegel,
indem er hinzustzte: « Ich will einmal einen
Man« sterben sehen «, Man zaudette>
und errief : Nnngeschwind «lilitairisch!
Es hat Eile; man siehts ja «, Einige
Minuten betrachtete er sich im Spiegel, ließ
ihn aus Mattigkeit fallen, und gab eine

ViertelstuKd darauf den Geistauf. I»
dem Kzten Wittm begehrte er auf feinem
Landsutt begraben zu werde«. Es geschah.

Die



Die erste Ankunft Mit belsdemn Schlitten mit Salzfässer s, MKHMn
T^rsll über dm Arlerberg auf Feldkirch.

5^

KKW

Dem über den Arlecherg im Tyroll
unternommenen wichtigen Straffenbau
fi6)tt man der Vsllendung täglich entge-,
gen; eine Arbeit an welcher oftmals
len täglich bis ö«o. Mann befchäftiget
waren; und man rechnet daß diese Unter-
nchmung, wahrschAttüch 2Zsooo. Gul^

den werde gekostet haben. Es war de5

Regierung Kayfer Josephs vorbehalten,
dieses schwere Werk aus zu führen, das
vor ic>o. und mehr Jahren im Vorschlag
war, aber jmmer wegen den dabcy zu
über windenden Schwirigkeiten llntcr-
bleibe. Die

G



DkeEröfnmig Ms« Kommerziaksiras-
se geschahe, am 27 sten Christmonat r 7,36.
und sahe lnan.zn Feldkirch.Z. mit Trrol
Hallifchm Salfässern-Helchenen Schliß
tenF.nkommen, ans welchen.eiZiem.iddM
Kaystrl. Königl. Wappen geziem Fahne
aufgesteckt wehete, wie dte vorhergehende

UigurMz, iget ).Dovcy.das Volk ausrief

:^Es stbe Joseph d<v zweyte, undstm
getrcuerMimstcr Gi-af-vozz Heister!, Auf
diestr seit Jahrhundert verschlossenen
Straße sindsthon Transporte Soldaten
und Tyroler Produckte paßirt, und nun
ein beträchtliches Sonnn erz e^hlnet. Der
Herr Mbe.Moritz hat, den Entwurf - zu
einem marnwrnen Denkmal gemacht, das

anHer Strasse.aufgerichtet wird, und
die Namen derjetiiLen Manner für die
Nachwelterhalten sog, die zurAusführ-
ung dieses Unternehmens mitgewirkt
hahen.

TeAamentliche VerördnunS
an die Mdern zu Schinznach

und Baadm.

BMd Schinznscht den r?. Merz 1787.

Edle Handlungen und zum Trost
armer nvMeidcnder Menschen gemachte
heilsame Verordnungm, verdienen
immer zum Lob des Stifceres, fevc erauck,
von welcher Claß erMlle! derWeltbe-
kgWt zuMeröen.

Hans Gesfg chuchser, ein Landmann
von Moricken im Cantmr Bern., von
armen Eltsrngebohren, hatte das Glück,
cheils durch eine gute Heyrach theils
durch die Handlung sich einansehnliches

Vermögen zu erwerben^ Cme in den

Heil Badern zu Schinznacht und'Baden
gemachte Cur, liessestinelitheilnehmenden
mitle-dsvoZZen -Herzen .die nothwendige
Uuterstüzuygen.,fW
de, ihre GeneßungIllchenHe Arme ent-
hehren mußten. -Kinderloos, errichtete

-.Ereine D^stamentliche Verordnung und
vergabte-zuzn Trost diestr. Armen, in beyden

Badern em Capital -vo,n.>8c>oO Gut-
Ben, wovon der Zinß alljährlich, unter
.alle Rothltzdeyde, ohne UnteMe.id.des
Landes, und. der'Religion vertheilt werden

fo lle. Diest Gd lc und gen erose ^an d-
^ lung, hat das Wohlgefallen de? Hohen
Landesobrigkeit, dermassen erhalten daß
Hochdiefelbe, zumMndenfen diesesMen-

^sthenfrMndes in beeden Badern, eine
Denkschrift auf Marmor aufzurichten
geruhet haben. Möchte diests nachahln-
ungswürdigeWeyspiel, zum Trost so
vieler hülfsbedürftigen Armen, mehrere
solche gefühlvollew.itleidigecherzW erwecken.

Mdle Handlung,

Au Anfang des lezten Maymonat hat
sich in Ma seillö auf den MarkplaH eine
Begebenheit zugetragen, welche'beweißt,
daß Wohlthätigkeit und Menschenliebe
auch bey der Klasse von Menlchen-zn finden

sind, ?die nach ihrem Berufund ihrer
Erziehung am weitesten davon entfernt
scheinen. Ein Bauer aus dem Dorfe

- St. Zacharias war hergekommen, > stine
'Waare.zu verkaufen. Nachdem-er alles
abgestHtchatte., stahl ihm ein Spitzbube
28. Th ster,,öie.er inseinem Beutelhatte.
Der Bauer dcr eine.Zahlreiche Familie

-hatte und dessen ganzer Reichtum wahr-
scheinlicherWeife in diestrSumm.e Wand

war
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war über den Verlust unttvstbar; in dem
ersten Anfall von Verzweiflung, zog er
fein Messerhermis, um sich das'Leben
zn neh'.nen- Wie- Weiber so um ihn
waren, spraugen auf ihn zu und rissen ihm
mit vieler Mühe das Messer aussen Händen.

Johanns pasoai eine von ihiien,
die. von dem -Unfall des Mannes lebhaft-
durchdrungen ward, zog aus'ihrer Tasche

2 8. ,Thaler hervor, und gabsie iistn.
Die andern Gattner und Kräuterweiber-
rsbten-diese'.Me HaKdlmig- und wollten
auch Muheil daran haben.. Sogleich
wurde- eine^KoMre unter ly^engisäm-
lst-unddiegestohiette-Summe zusammen
gebracht, die sie dc? ZohsnnaPascal-er-
sttzen. Wenn zp/ün bedenkt wie wichtig
Lcucen von dtesem Stande r ne- SuZNUZS,

von 8Hi Livres ist,,'si) -wird man deu guu-
zen Werth von den;- ersten Opfer der-
Johanna PaiMl/destd besser fühlen..

Kinder Erziehuitg. ^

Vor einige? Zeitwurde im °. K^Mn"
ein' ange-schner Eivilbediente-r, wegen"-'
eines b'ewächtlichen Mckstaitdes in Herr-
schaftlichenMechntMgen, - ftines Amts"
entsezct. Er War kein Spieler er^ver--
wandtenncht'S' uttnüthtger Weisean K-lÄ-'
der cr Kictt'Olne Gastereien er Hütte nur
MeHKittder«erKbtcUineMMcksMer
und doch kam der Mann bey' einer Eins
«ahmevon 8««^ Thaler nicht aus. Und'
waMM''?* er war > ein Sklave' seines'
Gaumensi-Ohne delikate GerichtekönM"
e? sich bey keiner Mchlzeit begnügen-ein'
Zutc'' Bissen mochte kosten was er wolle,
ermHte ihn haben. - Dieß allem brachte -

Hn m sein gegenwärtiges ^lend, und
seine Mutter war die erste Urfache davon..
Als Kind war er vor feiner übrigen
Geschwistern ihr Liebling; und sie gab ihn;
ihre Vorliebe beständig mit-Naschwerk
zu erkennen. Er und sein Bruder bczv-

gen beyde zugleich die Universität, und
wenn denn lezterer sich manches anständige

Vergnügen machte,- bleib jener zu
Haufe, und verzehrte- unterdessen eine
Pastete, oder fonst'etwas Lekerhastes:
und diefe Lüsternheit hat - ihn endlich um
Ann und Brod-gebracht. So können
Mütter ihre-Kinder auf die ganze Lebe-ns-

zsit'UNZlÜckljch' machen > aus einer Art
von Liebe die man Affenliebe zu nennen
Pflegt.-

in

Am vörsiössenen Möltatk'omMtem Nv-
tsrius- auf-» einer Reise aus' T'hor' in -

Bremen cnt. Die Gchttdwache'fragte-'
«Uch seinem EtSiw'etWdMm'e»,' er ant-
wsrtct -: Zch bin Notarius. - Der (Kol- '

Lat- versteht das Wort nicht, - fragt noch''
einmal, und- erhält -zur VintM'ort': Ich* bin -

ei« Aoraciüspublikus. - Nun' v^vsteh^cs'
dw^öldst «och weniger^ und Mgt zum;
drittenmale. - Dle Antwort ist': 'ZUv!n-
ei« Notarius publikus cäsaw!- Nun^
wird der Soldat böse und verlangt nüc
einem'-kräftigen Fluche :' er 'solle kurz '
wegsagen, wer er sey. .Wer ich bin ?'
spricht der Fremde ?'- Sch bin NolNriUs'
pulikus cäscireus imMatric'ulätus.'- Ge-
schwind heraus Herr Korporal) schreit
der Soldat, da ist ei« Kerl, Mehr ich'
ih« frage, desto langerwächst sein Name,' >

eben als et« VandwurW- Äon -



WM eimr grausamen und fast un-
nchörtenMordthat, so an einem alten 61

zZszrigm Vater von seinen zwey eüizigen

gottlosen Söhnen den 26. Jenner

1787. begangen worden.

Philipp perer Vogel, Einwohner
zn Gommersheim, einem gräflich degen-
feldischen Amtssrte, der unweit von Neustadt

an der Hardt gelegenen Herrschaft
Altdorf, wollte nach einem dreyjährigen
Wittwenst.mde fich wieder verheurachen;
theilte fein ansehnliches Vermögen, das
auf Z0/O«O GuldenZS,sthätzt wird, fo ein,
daß er feinen beyden einzigen noch unver-
heuratheten Söhnenvonzi und 26 Jahren,

jedem 24 Morgen Acker zutheilte,
sich aber nur 12. vorbehielt, und dann
seiner Verlobten, von der in höhern Jahren

Verfügung zu haben hoste, 3 Morgen

verschrieb. Sonntags den 28 Jenner
sollte die Kopulation seyn. Allein Frey-
tags den 26. am Abend schickten die

Söhne ihre Dienstmagd vermuthlich
die verlobte Braut ihres Vaters)ausser
Haus, ergrieffen darauf ihren 61 jährigen

Vater, steckten ihm ein Sacktuch

in den Mund, und verscharrten ihn
etliche Schuhe tief unter die Erde in der

Scheuer. Samstags den 27. gaben die

Söhne vor, ihr Vater, welchen die Heu-
xalh gereue, müsse sich darüber entfernet
haben : sie schickten sogar in der Folge
Boten nach ihm aus, um ihr Buben-

- stück zu bemänteln.
Die Sache ward immer ruchtbarer,

und machte grösseres Aufsehen. Das
Amt zu Altdorf schöpfte Verdacht auf die
Söhne; ließ sie Donstag den r. Febr.

vorladen, und einsweilen festsetzen. Am
folgenden Freytag den 2. Febr. durchsuchte

man das Haus ;"da fand man in
der Scheuer, daß die Böfewichter
inzwischen etliche hundert Gebund Stroh
aus die Mördergrube gethürmt hatten.
Schröcklich mutz derKampfgewesen seyn.
Dsr arme Alte hatte sich noch unter der
Erde umgewandt, alle Nägel an der eilten
Hand waren zernaget. Die Bösewichter
hatten also ihren Vster lebendig begraben
und des'langsämsii'N Todes sterben lassen.
Nach einem langen Verhör, Samstag
den Z. Febr. fiengen sie um y LHr in der
Nacht an, ihre Mordthat zu gestehen.
Sonntags den 4. wurde ber Leichnam
des erwürgten Vaters unter einem Zu-
sirmmenlauf von mehr als 6. bis 7«««.
Menschen ordentlich zur Ruhestatte
gebracht. Die beyden Mörder wurden dein
entseelten Leichname unter gewaffneter
Bedeckung und in Ketten nachgeführt.
Welch' ein Anblick

Es läßt fich in Acht nehmend

Vor einigen Wochen wurden z. Böß-
wichter die einen Mord begangen hatten,
ans dem Gefängniß, nach dem Richt-
faal voll Kiligston geführt, mn ihr
Urtheil anzuhören. Einer von ihnen riß,
indem er die abscheulichsten Flüche
ausstieß, einer Person, die sievorbeyführen
sahe, den Huth von dem Kopfe, und fagte:
Was gast ihr Mich an, ehe es Zeit ist
Kommt am Montage, alsdann werdet
ihr mich gehenkt fehen. Diese
Gleichgültigkeit bey Herannahung eines schmah-
ligen Todes, ist das sicherste Kenzeichen
verderbter Menschen.



Kurze Beschreibung und Nachricht der MauM Fder ZigeimeMM,
welche zu Sulz am Nekar gefangen gelegen,; samt ^>er V.orsteüuug,,

^des HanMnführers, genannt

der Hannikel. Die inrvorigen -Jahre 'bey
Ehur in Bündten gefangne
Zigeuner-oder RaubermndMör-
verbändewelche.nach Sulz
am Rekar abgeführt wurde,
hat nun ihr Ende erreicht.
Nebstdenen vonThür aus
abgeführten, ckammen zu Sutz
von andern -Gegenden mach
hinzu, am 17. Juli 1787.
vier von denftlben wurden,
daselbst JuMficiert.

Machdem das ganze sehr
Weitläufige und mühsame Jn-
quisitiotts-Geschaftebeendiget,

-und.der,.Erfund hochsterOrten
vorgelzgtwurde, so.ergieng.das
gnädigst; sehr nachsicyts Völle

.MLtheil dahin.: .daß Hamli-
kel, Menzch Duli, Norccle,
um ihren ungeheuren'VeÄre-
ckcn willen, zum Strang, die
übrigen Verhafte aber theils
.zur Vestungs, theils zur
Zuchthaus-Strafe veruttheilt seyn
sollen.

Da Hannikelder Hauptan-
iführcrunddcrbekaniztestewar,
A lst derselbe hier figürlich
.vsrgestelt Züschen;. Wie er zu
Sulz nm Nekar gefangen ge-
legen. -Der jenige entfernte
Leser, welcher eine genauere
Erklärung von Hanikel haben
möchte, der denke sich nur einen-

kurj,
H



Ari, WterfeM, starWschkgen., ans-
rechten Mann von 45. Jahren auf dessen

Hals ein brauner Kopf ruht; Augen
und Augenbrasnen fchwarz, die Stnn-
me rasch, und rauch, sein Blick wild und

jmmer seitwärts gerichtet ; die Zähne ganz
weis, die Haare fchwarz, und amganzen
Gesicht, einen Finger langen schwarzen

Bart hinzu.
Lacsb Reinhard war sonst HünnMs

eigeittlicher Manie. Lcztere wurde ihm
.erst.gegeben., da ,er als ein ächtes Mitglied

unter die ZigKner ,Familie alffge-
'Nonnl'.cn-wurde.

- Seine Mutter brachte ihn ohne fremde

Hülfe auf offenen Feld,, und unter
ssreycm Hinnnel hinter einer Hekke zur
Welt; .nahe.bey KleinfchieberftMbey
Mannheim.

Inzwischen weiß sich Hannikel aufseim
Herkunft roeiter nichts zu gut tl>un, als
Haß er von dem ältesten Aigünner- Ge-
schlächt abstamme, iund daß viele vou

-seinen Ahnen noch in Egytcn gezeuget
worden. Hannikel nahm von Tagzll Tag
zu war gesund und munter,, und man
konnte schon Mn Hm als Kind sagen .:

Was zum Dorn werden will.,
sspitzt sich bey Zeit darin.

Hannikel hat noch s.Brüder diehiessen

Geuder und Wenzel, 'Sie waren im
Alter nur -etliche Jahre -von einander.

Sie wuchsen zusammen auf? ergriffen
machher eine Seiche Lebensart,; nnd
betraten unvorsichtig diesert mnglücklichen

-Weg ; an dessen Ziele sie niemah! gedacht
Hckbul. Diese Kerin wuchsen also in
-völliger Rcheit auf; was sie hörten wäre«
Flüche und Schwüre,, Lugen und Be-
AÜMeven, PlanezuBiebstahl unöMsrd

Me?ammen!in'Zeme Schule, mwelche?
sie hätten, lesen lernen und ausgebildet
werden kbnncn. Sie kämmen auch i»
keine Kirche; wo sie Ceilter schwere Worte
chatten, hören können, .durch welche sie

zu besseren Gesinnungen geleitet wurden;
nein dieß alles gieng .unbemerkt vor ihnen
über; und sie brachten die meisten Jünglings

Jahre Mit Betteln und MWgge-
chenzu.

Hannikel machte sich vorzüglich durch
seine Ränke, launigten Einfälle, Behän-
digkeit, und Courage bey derganzenBan-
de.,, die in allem ans nicht weniger als
4««. Personen bestund, sehr tbeliebt,
schwlmg sich auch zum Heerführer und
erste!,; Befehtshüber, derselben.einpsr.

Was tlun Hannikel als Dieb anbelangt.
'So.brachte er es in.kurznzeit se> weit daß
ihm keim Wand zu hoch, keine Mau«
zu dick, und kein Schloß zu vest war-,
das er nicht hätte erbrechet: überstiegen
und durchstoßen.können. Unter den
Landern welche Hanikel durchstreifte, war
auch das Herzogthum WÜItenberg.

Uebechaupt aberbelaufezz sich Hannikels
eingestaildene Diebstahle, dieer an

Produkten aller arr, an Geld Gold., Sil-
der, Kleinodien und Kleider. :c. be-

gieng noch pssichtmäßiger Berechnung auf
>die grosse Summe von 41,614 Gulden,
von den andern feinenMugesellen belaufen
-sich des Wenzels aufzzJy^, 'undd.esDu-
lis auf 79z4 Gulden. .Die Jttguisiti-
onsakten machen-Z.grssse Fsliantenaus.

In Verhör und Gefängniß war Haw
mikel jmmer unerschrocken., munter und
dft schnaubend.. Nebelt her legte er jm -

meq:



mer such die Schuld auf diejenige/, die

shnen die.gestohlne Maaren abgekauft

Hamm. Hätten wir, fagte ey nicht ge-'
Mchk^WP Md wie. wir. Mstrgeraubtes'
Mttrbringenmtd.verfchliessen könnten/ ss^

winde daWsiehleN'VvN' selbst uMer- blie^'
ben l'cim«.

LnnUchursti'tnanHm nichts-von dem -

tzöd sizgett:. Jede Aeusserung ^ W er'.

ViMicht wegen stiZttnHiesön Verbrechen^
üm-LebengMüftW'ekdenw'ürde> --undW-
deswegen'«uf geKche^ machen-

Me, brschwihn-Mlznssserfichc.. SeiW'
Einpfindmtgen dabey gieW
WnchMlö.Raftrey'bber.!.

Nein!/ / fGte^r> 'sterbe«MMch''Nicht-.
umsr den Hündendes Hankers: und
wmntch einmal -höre. daß das Todes-"
Mheil wirklich' übe? michgefallt worden). -

f^echKttge?.ich'entwedeV'selbst itt-' itteweU'?

Kemn /. oder ich schlage meine Siin'tt c

Mange-s« dieMsnd > bis mew^HM«
gMz mrfpcht ift°; WS«igste«s"mHch'w ich''
dettschLN/d^rmichandetMalgeuchrächt

JMwifthen' War. 'jsdettnAnnbsgier'iA> >

WK er-bitz Gchörung seines Urtheils'be-
trägen würde.-

M-ihM'NM dWVsWÄg'PöNHmM''

Und aks Hr. Helfer Grundler von SulZ/
hierauf auch noch eine kmze und passende
Anrede an ihn hieltfö schwieg er eine
Minmen still.

EiMW fchrie' er mit rascher' Stimme
Mdwilden Gebärden: das ist zu viel; das
habe ich mcht verdicilet. Ich bin mehr
ein Befchütztt als eizMeMrberdesÄZür-
tenberger Lands gewesen, chäb^jameistes
nurchie' Juden bestohleN/ und^ZMagt/
undcdss hielt;ich für keine Sünde.'. Zw
lcht sagt's er:' Gott stehe mir bey'; Heulett
läut, lief zu stineM Buben/ deM Dieter-
lM/ sthlös'ihnin'stine Arm«/ küßte ihn
woldMßigMal-/ beneM fei«-Gesicht unt
Mre^ThräMN'/ -nndnähn! xWendvon
ihKs-ÄbWS!'. ,MMMschr'is-aüch so

erbÄrnttich' mt'stineArVaM hinauf, daß
cS'eiKM mitreii durch d« Seele gieng.
Si5'ivnrde^ vdn'eittander los g^risstn,
lind--Hann ike'l vöir der Wache süss Rach-
haus-übgifützpt^

AM'TM d^
ltikl gleich deN andern ZW MMn. Er
danM nbch deMÄurchlLlchttgstin' Her--
Zog : vs5di? NM ZüeMnnti 'so^g^rechte

als-gnäviP Strafe'/ dankte der'Sulzer
OöMM^-MöseMnGöWaVM';Sank-

semer.HiMichkung 'gemacht iMrde:
HkMM ich!) abe euch ürifAefchtgnädig-''

fichH^vMNhkeMÄMk6ndett,!W'
MMxWMMsse'n Und schwWnÄer-^
breche« willen -am -Leben gefltafi und ^

dUdM^sVMWOl^am'nächste
DietOag -M«euch"l,vsllzWn' wfrde« n

sMi > SorMlalssWchMdiestvkizr/'
zMGit vor euW"^Äle/ undMndet'
diMMMDMage-'^eM^-LeMiS' W'-'

den er «Ss jh-reN Ärusten sog> sprach sie

vdN aller ^chukdMgen feiner gegenwak-
tigeN Schmach frey.' -

Auf deitt MchtM MIle HaNMkch
zÄM'ZuschM'M'seittedieTF^rüd«,
aufMh'ängt wukdck';' sch'dei!'CxeÄtis«
einiF jeden 'niik'unbMbänd«« 'unb -jnHe-
tth.bM'MMW'/ ' uüd ri'ef ihnen «sch
Trdst'uWMnGHiWff.''-Ms die' Meitze
an Ihtn 'kauf/ soNief ^KftttG-an die Lei-
M und erduldete'seit« Strafe.-

Be-



Beraubung einesOfKrMVS.. Mn Pfarrerwlrd ganz betrogen.

Der arme 72 jährige Prediger Runze,
Ver auf einer elenden Pfarre'jlnJanikow^
in der- Neumark, im Dronnburgifchen!
Kreist, stin-ganzes! Leben! il?: Dürftigkeit:
und^ Nahrungs sorgen zugebracht,- erbte.

Ai d li ch im vvr igen' Jahre- z6o Thaler..
seinem.Kü'fter.'öwdavon:wußte> und:

sein Vertrauen hatte, sagt er: Ja> mein
lieber Gevatter da hab. ich nun so viel!
Geld daß ich nicht wsis wo ich dännt
hm sollund wohl gar Diebe und Rau--
öer fürchten muss.. Ey>,lieberHr. Pastor,,
antwortete- der Küster,, wir wollen eine

Diele hier auflftben und es darunter'
verbergen. Esgefchieht ; Um Mitter-'
n^rkammen i2. Mubcr undMördey.
sprengten gewaltfam die Stube auff.
worinn der Pvediger nebst sti «er Frau und -

Tochterschliefenund schlugen diefe im
Hemde aus den Betten,^ gesprungen Per-
si>nen mitKelllm zur Erde, bauden ihnen
die Hände ausden Rüken, ulld dieFüsse^

bis itts Genike) daß ihreGlieds
Run wurden KMn und Kästen mit
Gewalt erbrochen) alles Geld> Kleidung:c:-
Aufammengepackt, so, daß der Pfaner
von seinem' ganzen Vermögen' nur. z..
Pfennige mehr übrig hatte: Gebunden,
nackend und erbärmlich zerschlagen, lagen
sie in grimiger Kälte 6. Stunden in ih-'
rem Blute bis sie bey androhendem Tage
von herzu gekommen Leuten fasterstarret
und tvd, lösgefchnitken wurden.- Sieben^'

von diesen Räubern hat. man entdeckt,-

und in Vcrtz'aftgenommen;: und steh

des PredigerstKüster undseineZ.Söhtte/'
Mvrn einer eittHusäL)/beffndenMM-^
MtM-

Der berüchtigte P'ouläiücr ein Nau--
ber,- von dem in Frankreich viel geredet'
worden;-haue auf seinerletzten Reisevon'
einem Wittlft) der ihn nicht kannte,, aber '

für einen-Mänttivo«'-Stände hielt, ein!
Pferd entlehnte Unterwegs 'traseremen^
Pfarrer an, der nichts wie ehedem die?
Apostel zu Fusse gieng, fondern arf einem-
artigen Klepper daher trapte.. Mit.die-'
fem macht er Bekanmfchaft,. bieteriht-m
eineZ!.Tausch an>'Undbeizehrt blos'noch'
sechs Louisdor heraus: Der Vorschlags
war sehr vortheilhaft; kautn konnte der:
gute Pfarrer glauben daß es Eritst feye;'
allein PoulaiZler. sägt: er seie nn schlech--
ter Reuter, sein! Pferd viel zu muthjqsür'
ihn,, «nd er befürchte, einen Zufall.. Der.'
Pfsrrer läßt!sich gerneberedön, und man!
wird des Handels'einig.. Nur bittet sich'
Poulailler nach eine Gefälligkeit! als eine-
Bedingung' des Tausches vom Pfarrer!'
aus, und diefewar, einen Briefan ememl
stiner Geistliche«! Nachbaren, zu überge- -

ben.. Mit Freuden wardie-Antwory und)
nun gkbtjederseinem Pferd die Sporen:.
Der ehrliche Pfarrer deilkt fein Verspre^
chen ohneÄüWub zuerWen, reitetalsi)<
noch ehe. zuseinereigene Wohnungkehrte,^
zum: Nachbar- für den. der'Brief war
steigt ab und. entlediget sich sein esAuftrngs^.
Aber wie groß war: nun sein Erstaunen
als der Stallknecht sein Pferd abzäumte'
und' in Stall führte,.' und der Herr ihm!
für die:Mühe.dankte, - es zurückgebracht-
zu haben ?' Und so kam der ehrliche'
Maü« ohnegrvAMühe: unr sein Pferd,
md'um siWLsulSdsr^

Be-



^Berechnung über? dasMenfthliche
.Leben.

^ Der, gelehrt<Dr^ Adair; hat' kürzlich

folgende kuiiöst und intressante Bemerk-

ung über dieMrze:des,,.Mchftl)enlebens
bekannt gemacht:

Von, i «««.Menschen'sterben sz. in
- der Geburt 277. an Zahnen, an Fraisen

und Würmern, .8«.. an den Blattern,
- 7. an den Maftrn, : 8. Frauenzimmer im

Kindbette, igi. in Auszehrung, Eng-
l brüstigkeitund andern Brustkrankheiten,

iz«. an.Fiebern, .12. am Schlage-und
Todes ohnwacht, - 41.- an der'Wasser-
ßtcht, andere Krankheiten werden nicht

genannt weil sie. nicht.so richtige Pro-
Portion, halten,'), daß M bloß 78. von

i Oos. zu- einem':sogenannten; hohen..Alter
gelangen; oder, wenn man es aus einem

andern ^Geschichtspunkt : zu betrachten
> wünscht Von i«««. Menschen sterben

26« im.erftenLebensjahre, 8«: imzwey-
> ten, ' 40 im § dritten, 2 24 im. vierten,

und in erstm 8..Lebensjahren.'446.z oder

wenigstens dieHalftevon der ganzenSahl
wird vom MsiühenzTodeöhingeraffet.
Kranklichte Jahre sind, wie, 1. zu 4^und
gesundere i. zu ö. oder?.?December,
Jenner und April, find. noch Beobachtungen

die meist ungslunden^na^^ und
> derJumus> der gesundeste im Jahre.—

DaS Vechaltniß des Jenners zuJunius
- W wie i i. zu,1.

Mom Menschenhandel.

Ein Brief vsnMrlescswn/am Ende
vorigen Jahres,enthalteine so intereßame
EWWuW für.eMfindsame Seelen, die

c oft über,Behsndlung'geseüfzb hbben, die

Menschen,!, sich gegen attdereMenßhen,
l ihre^ Brudererlauben, die blotz^ durch die

Farbe^ivon'ihnen unterschieden'find.
"Seitdeme^ich:. in ^ diesem Lande wohne

sagAder ^SchreiberidesMriefts ?bin
l ich oft ein^Augenzeuge von einem aüsserff

K mKleidenswürdigenIGchaüsptelGgewesen;
dieß tst die Ankunft emer LadunMowNe-

e Zern. Melancholie, ^Traurigkeit? und
.Verzweiflung/ sind ihnen voraus! anfa llen

<.Gesichtern eingeprägt, sichexeW'ahrzetchen
^ von den schonausgestandenen Leiden/ uM
eyomderÄlhndunZ, ^dielsie^martet, von

noch grössern'Drangsalen,! die sie zu er-
r warten habm. Ich habe' sie: auf dem

Markte gefehen. ^ Hier-' uiuarmten, sich

Vater, Mutter undKinder einander zum
l lezten .mahle,^ hielten - sich fest zusammen

geschlossen, : und konnten sich" nicht von
: einander ttennen als bis sie voNdenBar-
' baren, die.sie kaufen und von den Bar-
; baren,? die?siezu?.Markte bringen, gemiß-
: handMwaren.— Hier - sieht > man, den
: Gatten, äder..Fußfälligchittet feiner Frau
z mit Verschonung zu begenen: 'die Mutter
i die für ihre Kinder stehet; Me Mie'sie

über ihr künftiges.Schicksal?wehklagen,
daß es auch die härtestenHerze« erweichen

- Wte. .Abeesie haben mit unbarmherziges
Menschen zu Mm/ die Ohren haben ohne

zu fühlen. Unglückfelltge 'Creaturen
- fttt.ihr denn.'bestimmt, ^ mit ss;yieler?Un-

Menschlichkeit von? MenWen!behandelt zu-
- werden die den hei,liZM'^^G?berChrt>

sten führend! ' Wie öfthaben heijft Mranm
t bey diesen Maudervollen Scenen! meine
c Wangen gendzt 1 Und doch find es. die

aufgeklärtesten Nationen von Europa, M
i die diesen abscheudchen HaHdel tMeu



der fromme Portugiese, der vernünftige
Engländer, der aufgeklarte und empfindsame

Feanzoß haben den grösten Antheil
daran. Diese lezts Nation hat im Jahr
1785. 65'. Schiffe nach den Küstenvon
Guinea geschickt, die noch St. Domingo
21,602. Neger geführt haben weche zu

iby6 Livres^ einen M den andern gerechnet,

die Summe von 43. Mtllionnen
68ö,Zy2,. Livr.es abgetragen haben.

Bon einen ratechisn ten
Atheisten.

Der berühmte Gesichtschreiber David
Hume hatte einstens einen Besuch auf
dem Lande abgestattet, «nd da er sich

etwas spät «och Haust begab, verfehlte
er den Weg, kam aufeinen Morast, und
fiel in ein Loch, wo er.ohne Rettung
umgekommen wäre, wen« nicht einige Bauren,

durch sein Gefchrey bewegt ; zu ihm
geeilt wäre«. Sobald sie ihn erkannten
beschlossen sie, i« stecke« zu lassen. Andere

Landleute., die diefen begeneten und
von ihnen den Zufall vernahmen, machten

ihnen Vorwürfe wegen ihrer Un-
menfchlichkeit. Es ist ja David Hume
der Atheist, antworteten sie, es ist wenig
daran gelegen, ob er lebe oder sterbe.
Unterdessen fchrie der David Hume
beständig fort, und endlich fiel es ihm glücklicher

Weisse ein zu sagen : Um Gsttes-
weilen, kommt mirzu helfen.; Um Gotteswillen

sagten die Elfter, in der
That das ist ein glücklicher Zufall, ei«
Atheist ruft den Namen Gottes an. —
Seut ihr nicht ein Atheist, Freund
David? fragte einer der Bauren, ein
gelehrte? Dorffchulmeister. Gute Leute,

zieht mich nur aus dieser Gefahr/und ich
bin alles was chr wollt. Wißt ihL das
Unser Vater Unfer Vater der du bist;
fagt David— Gut, Mid'dieMen
Gebot«? Du sollst keine andere Götter ba-
babenzc. Recht gut, Hreund David!
Nun das Glaubensbekanntniß;Jchg laude

an<Gott!c. sagteHume. Uud glaubt
ihr das vo« Grund des Herzens, von
ganzer Seele :c. Allerdings. Wahrlich,
wahrlich, riefdcr Catechette aus, indeme
.er ihm die Hand reichte; es ist also schlecht
gehandelt, wenn man sagt: David Hume
seye ein Atheist. Er ist gewiß ein braver
Christ ; und verdient so gut als wie
andere selig zu werden. Nun geh nach
Hause, Freund David vergiß das Gebet

nicht, und sündige hinfort nicht mehr,
damitdir nicht etwas ärgerS widerfahre.

Eine Wnrnttungsgeschichte,,
für die Spiller.

Ein teutscher FrauenschneidersgestK
B. 5. K kain im May dieses Jahrs noch
Paris Mit einer golden Uhr in der
Tasche, Z«. Thaler im Beutel und sonst
sauber gekleidet, gienz in ein Spielhaus :
das Glück spielte mit ihm ganzer 8. Tage,
in welcher Zeit er noch iz. LouiMr zu
seinem Gelde gewann. Seine Freude
über den mit sowenig Mühe erworbenen
Reichthum war so lebhaft, das er das
Sprüchwort darüber vergaß: N)ie
gewonnen, so Zerronnen ^Plötzlich.verließ
lhn das Glück) die 18. LoUisdor zerstossen

und nahmen feine ganze Baarschaft mit
fort, sogar die Uhr fchwamm rettungslos
dahin. Mächtig hatte der Gewinn
zuvor aus ihn gewirkt, machtiger aber noch

über



überfiel ihn der'Verlusi; unbesvnllenfaß'-!

te cr den Entschluß, sich zu tod.zu hungern,
anstatt das einanderer dem Spiel jmmer-
entsagte, und den erlittenenVerlust durch

unerm ülldeteS Arbeiten zu ersetzen gepicht

hätte 36 Stunden hatte er in seiner Kammer

verschlossin ohne Esse'n mid Trinken
zugebracht, langer konnt ersnichtaushalte«.

Nicht,um der Vernunft Gehör

zu geben, das erste 'Gefttz^erRatur die,

Sclbstcrhaltting zz: beobachte - gieng er

heram eine gcringereTodesartzu suchen,

Md stürzte, sich ins Wasser. Ein-Men-
scheusreund sah ihn hmeüssallen > sprang

zu und rettete ihn noch, da er schonnahe

am Tode war ; mit Unwillen dankte er '

dafür seinem Retter; Erfülle nun ins'
Zucht.und, Llöbeitshaus' abg.ekieftrt'wer-
den als' es emige seiner Landsleuwu °md.

Zünftgenossen crftid/M. - FrenndHaftlich'
und edetNtüch'g MhjnM'ffe -sichsenwran,,'
und verschaftcn ihurdic Freylftit. - Endlich -

erwachte nun seine Vcrmmft, erdnnkte.'

Gott und,dm Mc>l.schenfteunden> und ^

ward einfieißigerArbeiter. Jedem Mem-^'
den, - jedcnr der-kein'GM weMwerfen -

hat) kann dieft ,Geschichte warM'tt>und
jeden -an. die> zzilergründZiche -Wege der -'

Vorsicht,den Menschen zubesser«, eritt-''

nern, und zttgletchdie Menschheit zulobeii..

Glückzu versuchen. Durch Vermittlung
menschenftemMcher Personen wurde er

wieder zurückgebracht, und bekam von
seinen? Schwigervarer 20«, Thaler um
sein Handwerk wieder treiben zu können.

Allein das daurtenicht lange, so gieng
der Spielgeist mit dem Gelde auf und

davon, ohne, daß msu erfahren können,
wo er geblieben sey, bis vor kurzem von
dem Magistrat' zu-Kopenhagen-, an die,

Leipziger Obrigkeit sogender Bericht er-'
stattet wurde :: "Der ruchlose Spiele
Nenner!a-us Leipzig,- rvelcher Frau und

Kind-dort verlassen, feye in Kopenhagen

gegen einem seiner Kameraden,?an wel-'
chem er viel verloren, fs aufgebracht worden

daß er ihm in einem Wald aufgs-"
lauretNNdihn ermordet, HM.. ErfeydaKs
a-ckfeittgezVgen und-verurtheAt wsr den^.
Die-MlZtter'dieftsN:>glückiichcn-t!ttd sein

WM) -die-eili,Ms^von aiiderthalbJah-
ren von ihm- hat, - sind,, so intrröstlick über

diese -S chande,dsß^ MM für-ihr L eben >

befvrgt ist) - unö-leztere -bewachen nruß.

Solch Unglück katm die.. Spielsucht an-'

Gm geeksOne Mtwortt

Aaurige utt
der Spielsiicht.:.

Cin Kammacher) Ramens 'Renner, -'

der in Leipzig- ein-eigenes Wus bestzß, -

-legte sich aufs Spiel) verließ fchon vor^
ewigen-Jahren sscineGannllie-'ulrd-seine-,

ehrliche Nahrung, und gieng Mit einend

seilte? Kameraden in dieweiteWeA, ftm ^

Vor kurz'em'wurdeneinige unzufriedene
norwegische Bauten: noch>' Kopenhagen

-FMenn gesandt) - und -beym König!wegen einer

ZRMK Auflagen Vorstellullg zü'thiin. -

Der König kam ihnenmit dev leUtfeligstt'
Maze,zuvor.:' 'Was''wollt ihr, 'Meine
Kinder MeIreuherZigett Bauren;
aNtwöklMN ':" ' O l'Vater von dir wollen

wir nichts^ wenn Du nur von uns
nichts wölliW.
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Beschreibung des ausserordmtlich

raren Fisches, welcher den 6. April 1786.
5m Lechtflusse, vhnweit Kloster Thier?

hgupten gefangen worden.,.

Dieser Fisch,, welcher bishex noch in
keinem Werk von Fischen gesunde« wor- -

den, ist mit sehr vielen Kuöpfen gleichsam

wie mit Perlen besetzt, wovon ein
jeder eineil kleinen spitzigen Stachel hat,,
»nd im Wasser wie, daß feinste Silber-
gläntzt. Wie die vorhergehende grosse

Figur anzeiget. Es sind 5; Reihen dieser

Perlen, eine, auf dem Mckgrado,
danil zu jeder Seite, zwey welche sich
beynahe bis an dasEnde des Fisches erstrecken -

nnd über denrAnge zwey: Die.Flossen:
waren, braun Holzfarb. DerunterLeib'
hat scchseckigte Abtheilungen, aber gleich- -

Ms-ohne Schuppe«)/ dss-Mge-.M
'Schwarz, mit goldgelber Einfassung,<
Welche im Waffer wie heSes Gold glänzet.,
Nn das Auge und'Rücken istdre.Haut'
umß, verliehret sich' aber abwätts, und,
bekömmt braun gräulichte Farbe, die mir
schwarz und weiß gezachten Fadeneinge-^
^fättmt zusein scheinen, Die Anzahl der -

Pevwz über den RückgradSnd^ZO. und:
Mi des,-2. Reihe« öberdenLeibNnd Kopf
sind 62. Der Kopfist z: Zollang, vom-
Kopf bis an die FloßfederWdesSchweifs
betragt 2 2 Zoll, «och Bayrischen Maaße -

gerechnet, wie «Ns die nach her Mtur:
colomte Zeichwng answeifet, welche P.'.
RünZMNus LSze/ i,n Moster Thiechaup- -

ße« selbst noch der Natur verfertigt «nd'
gemahlt:, Diefer'FjM wird den Natura
sorfchem MMgenhere zu weitern Unter-'
suchunsengeben/inwaSvor emGeiHlechh:

Gattung und Klafft solcher zu zählen, «nd
wie er'in Fluß Donau gekomme« seyn
möchte.,

2lmner?. Thierhanpten, war ein Mannesabtey
und, Kloster BmebirrmcrOrdens; in Oberbapern
eine, halbe.Wunde vom Lechrsiusse..

Die sich selbst verbreneude Tochter.

In dem zum Landgerichte Gleichenberg
unweit.Feldbach gelegenen Ort. Gnas,
in UnterMerm ark, lebte ein verwittweter
Wagner mit semerLchon zimllch bejahrten
Töchter, beyde in der rvhestenUnwissen-
heit, und abergläubischen Andacht uud
GewWnsängstltchkeit.. Die Tochter
beredte sich völlig,, sie konnte nicht
anders seelig.werden, als durch einezeitliche
Abbüssung ihrer Sundendurch Feiler.
Wer-Vater.sy.verbletwet wteste,, wiMgte
nicht nur ein,.. sondern war sogar dazu
bWfltch.. Der Vorabenddes Allcrsee-
lentags schient ihnen zur Feuerreinniguns
der Schicklichste. Die Tochter füllte.an
diesenrAbenddenBackosenmit eiuergros-
senHolzlttenge an.', Mgsdraufda alles
in der Kirche war, wurde die Ha»sthüre
verschlossen, das Feuerangczündet, und
nschdemder Offen giühend.war,, nahm
sie ein Betuch übern Kovf,. ui'.d kvoch

hinein. Der Vater schloß die Ossen-
thüre zu, - und gteng iiun ruhig aus dem
Hauses. Als er endlich den Leuteu
erzählte, .wieseine Tochter im Ofen Busse
thäte, - lief man eilends hm,.sie zn retten,,
al^rsteiwarschoii verzehrt. Der gute
alte M«M-ist-um deswegen gefäliglich.
eingezogen.— Schreckliches Beyspiel.

Wölfe



Wölfe richten in Pohlen braunge SchlittenMrt an.

In Oesterr. Pohlen. Ein Schreiben
-aus der Gegend von Bucsacs vom y ten
April dieß Jahrs meldet : "Wie es

scheint/ so haben sich die Wölfe in diesem
Lande wirklich zu fehr vermehrt: siesallen
die Reisenden auf den Straffen an, und
erst kürzlich haben sich folgende traurige
Fälle ereignet. Ein Edelmann reisete

auf einem Schlitten mit einem Kerl und
zwey Pferden von Bucsact noch Zalesc-
sick Unterwegs begeneten ihm 5. Wölfe,
die ihm durchaus nicht aus dem Wege
weichen wollten, bis er unter sie schoß,
worauf 4. dieser Bestien entliefen und
die fünfte zum Unglücke gerade eine läufige

Wölfinn todtliegen bleibb dieexalsei«
Beute



Beute rückwärts .auf seinem Schlitten
anbinden sieß. Der Edelmann setzte nun
seinen Weg weiter fort. .Indessen stimm-
ten die. 4. Wölfe, die' sich^ eben nicht weit
von der Stxasse, entfernet hatte,, em gräß
liches Geheule an, als wenn sie nochMeh-
rere zur Hilfe, herbey rufen,wollten und
in einigen Minuten war eine gsnzeSchaar
Wölfe beysammen, < welche-, wie rasend
die Spur des Schlittens verfolgten,' und

ihn auch bald erreichten. Die Pferdte
wuxden fcheu,.derSchlitten um geworfen,
und der unglückliche Edelmann,-der
herausgefallen war, d blieb den Wölfen zur
Beute. /Der KutiHerkeimmitOinem
Schlitten ^ glücklich»noch,,, dem nächsten

Dorfe,, und. mit verschiedenen Edelleuten
»nd Baurenchald^wiederzurück z allein
es war für feinen Herren dennoch zuspät,
indem sie nichts als die Ueberbleibfel seiner

zerrissenen Kleider fanden. '

Eben, das wiederfuhr - such > in gleicher
Gegend einem.reitenden Postillon, der

gleichfalls von den Wölfen jämmerlich
zerrissen wurden.

WM eines tollm Hundes/zu
Brugg im Canton Bern.

TraurigemNachrichten vernimmt?man
am Ende vorigen Jahres, von der Wuth
eines tollenKundeS ^ausshr,Mmdach,
und Hottwyl. ' Neun.Minde? wurden
von ihm angefallen.und verleg
von sind imBritM schon, a»^ deeMuch
gestorben. MnseregnädigeHerrn in Bew
haben hier i« Brugg auf ihre Kosten ei»

Haus für die Mglücklichen Kinder
gemiethet, zu welchen täglich drey Wund¬

ärzte gehen ; ' übrigens erhalten sie eine
besondere, schr vorsichtige Pfleae: alle,
die-sie beforgen,müssen Haudschuhs an^
haben, damitckein Speichel odek Schaum
an die ,blOsseHautr^mmt; stirbt ein Kind,
fo verbrat, manMett,'-Bettstelle, und
Klles was man gebraucht, ,am Wasser,
Gewiß, eine, jA)r nachahmungswürdige
Vorficht in dergleichen Unglücksfällen; da
man. ausser Erfahrung weiß/ daß Menschen

ohne vom Hunde, oder von dem
Verwundten ^.verletzt zn seyn,, blos durch
den Gebrauch^ der Psiegeftchen naMsx
noch das nemliche traurige Schicksal,
erfahren muffen.

-Mn^UttvermutWerMeM.

Der Prior desMomjnikanerklosters
.in Kafthau, welches ganz'allein inseineM
Zimmer mit einer.Elekttisimaschine
beschäftiget wax ,,erchielt. einen «npermuihe-
ten Besuch von einem Unbekannten, der
ihm aber vielleicht nicht unbekannt ist.
Dieser bat ihn um 200.'Dulden. Der
Priors entsthuldigteMch 'mit dem Vor-
wände, daß sein? Untergebenen alle Gelder

zurverrechnen hatten, <er^ also.nichts
M Verwahrung hätten.- Wer Unbekannte
aber zog ein langes Messer ausderTasche,
und, drohete, denPrior zu ermorden welcher,

darauf versprach,, alles herzugeben
was er. im Kasten,hätte, denselben
aufschloß, aber ffattd.es GeMWA.einPt-
-stoGeMsMtn^ ün^,ihMÄn.Hlchatt
desselben zügeben drohete, .den aber der
Unbekannte ' anzunehmen nichts flw gut
fmid: - sondern,sich schleunig entsernte,
und den Prior bat, ihn nichi zuvermchM



Schlimme. Folgen des Aber-'
glaubens.-

In Calbe im Magdeburgischcn> ereignete

sich vor einiger Zeit ein Verfalle/-
welcher bcweißt/ was für Unheil oft der'
Aberglauben in einer Familie anrichtet.
Der'Kutfcher eines dasigen Rittmeisters'
war dem-Trünke etwaS-ttgeb'en. Seiner'
Frau wird gerathen siessolle ihm Wasser '

eingeben / das zum Wafchen einer Leiche'

gebraucht worden/ nm ihm den Trunk
abzugewöhnen. Sie-üM es, und da
ihm nach dem Genusse desselbm ekelte;'
fvrsttzr er nach und erfährt dei! ihmgespiel-

M Streich.- Er wird nun mißtrauisch-
gegen seine-'Frau > fürchtet / sie habe ihm-
vergiften wollen/ oder möge es noch thun>
tt^ttnt sich daher ganz von ior; so daß diestr

einfältige Aberglaube die.ganzeHaus-'
Haltung zu Grunde richtete.- Einfältige'
Leute in mancher Gegclzd wollen auch ver-'
Mittelst des Tuchs /, womit^ ciN-Tvdter-
abgewaschen ist/ gewisse Krankheiten ku-
riren und verbreiten-vtekeicht^dadurch die'
Krankheit / welche der Todte- gehabt hatt--^

Man hat mehr oergleichetttttMWcBey--
fpiele

Mm M sich iu'AM Mnehmew
an Könige zu Schreiben...

Es fehlts/emst in",der Dömkirche' zu^
Berlin an Gesiingbüchern für den Hdft-
stany,. und'auch an Holz die königl. .Loge-
zu - heizen. Der damalig e Küster'/ / ein'
alter dreiste? Mann/' schrieb'folgender^
Gestalt an Gen König..

Allergrvßmächtigster König!'-
^ "Ew.-königl.. Mayestät thu! berichten

i) daß es an Gesangbüchern für dieköZtigll.
Faniile fehle. Ew. königl. Mayestät thu''
berichten 2 daß es'an Holz fehle
die köniql. Loae ordentlich heizen zu können^
Ew. königl/Mayestät thu' berichten z)
daß das Geländeram Wasser hinter der
Kirche fchadhaft ist,.

Schmid KüsterÄtt der SoMrch'e.'.

DerKönig/ der über dieß sonderbahre'
Schreiben wohl hcrzlichgelacht haben mag,-
schrieb mit eigener Hand folgende Ant-"'
wort darunter.'

"Ew.-Wohlwürd. dem Küster Schmidt
thu berichten r) daß/-wer singen will,-
stch felbst ein Gesangbuch besorg?.- Ew.-
Wöhlw. dem Küster' Schmidt thu be-'
richten 2 daß wer sich will einheizen
lassen/ sein Holz sich selbst besorge. Ew.-
Wöhlw. - dem - Küster Schmidt thu
berichten z^) daß das Geländer'am Was-'
ftr feine Sache nicht ist/ und ihmeweiter '

nichts angehe. - Dem Küster Schmidt-
thu nach 4tens berichten/- daß ich mich'
weiter in keine Koress>ondenz znit ihme ein-'

w.wolle, -

Keöerich:.

EtMS Vom Kayser Kstph II/
Kurz! vor der Abreise des Kaiscrsnach

Chersön ereignete sich folgende merkwür-"
dige BcZebcnheit.. Der Monarch fpa-
Picrie auf der Bastei».-Uttd-M an einem'
dafelbst befindlich en Brunnen ein Mädchen/

das eben Wasser- gefchöpft hatte,
und/ - ehe cs'düs- Schaff ausnahm/- tief'
st«fztel DerMiferblieb stcheti/ und fragte'
das Mädchen:'-Ob- dasMng-fchwersey?'

Mer-'



Merdmgs, erwiederte das Mädchen, welches

denn Kai ser nicht kannte, wenn man.
einmal etwas anders gewöhnt war. So
unterbracht der Monarch wer ist sie denn?
mein Vater ist in Kaiser!. Diensten, nnd
meine Mutter, ,dt> noch.DicrLlsme Kinder
hat, hat, nur-2os fl;, Pension!.. Weißste
was? - erwkdcrte der Monarch" geh sie,

zum Kaiser,, er wird, sie schon versorgem,
,.Gott bttvahre! anntwortete-das Mäd- ^

che« ; der giebt nichts her., Er nimmt,
eher, als er giebt! " Mf mein. Wort /
versetzte der Monarch, geh sie zumKsistr: -

Gr mnMt.nM denen dieß nicht brauchen,,
^md.gübd es jeimezz / dies.verdienen^.

Die^Wshnungm ememEtchbüUm..

In -Pslsterau:in Untersteiermark, Kb.ts

?m iÜttterttM'' der: Herrschaft? Frida«,
Ramens- P<tra',kz /. der. eureii kleinen
Grund ohne Haus besaß sieben Jahre
ilang mit sewezu Weibe. und Kindern
in einem .holen EichbmMe,. dessen Gnmd-.
fläche 4. 'Klnpßeni^betrug. Ift diefer
Wohnung chatte der Steiersche Diogenes
M Bett, einen Kechhafen, sinen kleinen

und ei»en Stuhle., Der StamM.
Mefts Baum^G?xetz unigchMKtt wett'
Nr Bauer.nsht, dabeysichnuneitrHäus-
chen geba« hat/ derSiock «itdm Würz-:
I<N' steht jcöoch>Noch: Möge,Jahrhun<
detterdurch'zum Denkmal ^erSzfriedtti-.
.heit, zurMtwahNung des Mzuftidenen
;Men..

MeMkichZmt M MiM:,
Mss.WrahimMgh der zweHteHau^^^^

zrchM mEgypten dss UngHck seines

Freundes Mmad erfuhr, räumte er Me
seme. Schatze zusammen und floh, und
der Kaputan Pafcha zog siegrich in Groß,-
Cairo ein.. Kaum war er in der Stadt'
aKgekömmen, als er sich nach dcn Wohnungen

der,beyden Beys begab>, fand sie.
aber leer:Mid ,ausgepluddert ^ doch im >

Hausr.dcs-Ibrahim befanden sich noch'
dessen Fmu «tit eiirem Sohne; das
Frauenzimmer warf sich ihm gleich zu Küssen ^

und bat um <ihr:Lebett; 'wie die
nebenstehende Vorstellung anzeiget) aber der
kriegerifche Meis hieß sie mit einer Art,
die ihr Muth:eittflößte, aufstehen, und
sagt zu ihr: „Er wäre nicht vs« Cdn-
stantinspel ab,gegs«gen und nachEgypte«
gekommen-um das FrauenZimnker zn bs^
kriegen -; sie solle wohlanständig zu leben ^

fsttfchrett, und über ihr Schtckfal ruhig -

seyn." Bann nahm die unglückliche den -

Augenblick wahr, und empfchl ihm auch -

ihren kleinen Sch», den sie itZ seine Arme
legte. Er gab ihr gleichfalls über das >

Schicksal desselben Sicherhiit, usd sezte'
hmP^ : ..Dieser Unmündige könne keinen
Theilander Schuld ftinesVaterS haben,.-
und um sie aüsr ivrgfslt für ihn zu
versichern schöbe cr iiM von dem Augenblick
zum Officier: des. Großherny: und als fol>.
cher weröe'er von- aSeir geehrt seyn."

Dadurch rettete' Kaputan 'Pascha dem -

Kmde das Leben, ^ und da er es in der -

Folge mit sich inKonstaminopsi führte,
so:'MfetM'^zusletch.' von' 'Cairv' jeden
Gegenstand, - so eines Tags zu neue«
Unruhe« anlaß' geben konnte. Vortreflich

nnd Aach vortrMcher^wird die That,
werm rMN an die PnsoM denkt, die sie

chuMle.?,
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MMeS MtragengegKneimm
^Geistlichen.

ZuWarschwl in Pohlen / 'gieng neulich

ein Geistlicher.mit.einer'Laterne dcs

Nachts über, die,StrM/ um ^jn seine

Wohnung Olgchen. Es.begegneten ihm
.vier Männer,, welche ihm dle!LatMe.Ms-
löschten,.und-ihii.gänZlichvisitierten^ «Sr

versicherte, .daß er tüchts beyMhabeund
arm .sey. Wirklich - fanden auch diese

dienstfertige Lelite nichts.bey ihm, 'ihr
Mtleidenwarrege; sie fagtenzu sichftlbst,
wir woll en ihn nack) Hause begleiten,
damit er nicht einer andern Gefellfchaft ig
dieHände fallen: und würMch kmn auch

eine andere Gefellschaft. Die Begleiter
erzählten ihnen., daß er ein armer Prie-
Oer sey. Auf diese Worte sammelten sie

zsogleich unter sich eiizen Beytrag,, drangen

das Geld dem Geistlichen.auf, und
-brachten ihn nach Haust, wo er,35.
PohlnifcheGuldin zählte.die sieihm gege-

hattM.

..SvanMMsen wnallzuMhem
- Kegraben.

'Vsr kurzem fand man im Gebiete vsn
'Pavest in Italien Binen Priester auf d em

Erdboden ausgestreckt nnderblaßtliegen.
Man hielt ihn für todt-/ ..«.ward m die

Kirche.gebracht., in einen Sarg gelegt,

und endlich' nach.verschiedenen Stunden
mit den.gewöhi'.licheu Cercnzsnien begraben.

MeinkaumbefMdersich imOrabe,
als er von seinem langen, den; Tod ä.hn

licheN'Sch^fe erwachte., und ein entsetzliches

Geschreyerhob. Zu ftinem Glücke

Gard.es gehört. Manöfnetedas.Grab,
chvb.den Deckel ab, und fand ihn lebendig

aber zitierend wegen des ausgestan-
deitcn Schreckens,-und die Hände laqen
kreutzweiße über dein Kopfe. Jetzt ist er

,ist ,er ftM.und gesund.

Der reiche Pury.
Zu Ende vorigen Jahres, ist zu Lisabsn

ein gebohrner Neusschgteler / Herr von
Pury gestorben desseiz Reichthum schon
Sit mehreren Jahren in .ganz Europa
chekannt war., Er hat seiner Vaterstadt
>S. Millionen Livers und nach sehr ansehnliche

Legate zum Bestell .seiner Land'c ^
ten vermacht.

MIMche Schneider.

'Zu ParisKarbznAilfanZdieses Jahrs
Hr. Le Due Schneider 'und Sekretair
.des Königs.' .Sein Vermögen wird auf
wenigstens drey Millionen geschätzt.
Bor 45 Jahren kamer zu Fuß nus Flandern

nach Paris, fand Arbeit bev dem
Hsfschneider, und führte sich hier so gut
auf, daß er im Gtande war diefe Charge

zu kal'.fen. Durch glückliche Spcku--
latisnen einer besondern Thätigkeit, und
einen nnbefcholknen Lebens Wandel
gelangte er unvermerkt zu diefem Reichthum.

Er hinterläßt zwey Söhne; zwey
Chargen als königl. Schneider, zwey
schöne Herrfchaften, und Z verschiedene
Häuser.in Paris und mehr als das
alles, 'den Nachruhm.eines'rechtschaf-
fenen Mannes.

Der



Der Wundergrosse Stiefel.
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Auf dem lszten Wiener Zahrmarckt
wurde im Prater, zu Wien, in einer ei-

gends dazu erbauten Hütte, ein
außerordentlicher Stiefel für Geld Sezeigt, welcher

viel Zulauf hatte. Er tst stchshalb
- Schuhe hoch und ein sinreicher Schuster
aus München hat die künstlichste Arbeit
daran verfchwcndet, wird aber noch feiner

kleinen Arbeit auch ein Kapital dabey
gewinnen. Das ganze Stiefelgebäude
wiegt zo. Pfund, ist ganz fchwarz, aber
mit rothen Schäften, und hat 6. Sohlen
auf einander, wovon jede eine andere
Farbe hat. Bloß an Leder hat dieser

Stiefel dem künstlichen Schuster 117.
Gulden gekostet,, und das Possierlichste

dabey



b.aö?y ist, dÄß er siziveit-und geräunrig)
dvffder Schuster darin bequem.sitzen, und
emen anderen Stiesel attsbesseren kann.
Mttii hütalfu aufdem Wiener Jahrmarkt,
fiir stiirGeld nicht nZir einen, ungeheuern
Stiefel, foudern auch den Merster, wie
er in dem Stieftlausstickt, schenckönnem
Nun alle solche Sschnnuacht der Teutsche
mns Geld..

EinenrWÄöWjMheMech^

Zm Simegher.Ksmitatin Ungarn>.
ward unlängst eine Ehe gefthlolftn, die

wegen der dabeygemachten Bedingung^^
Md wegen der Folgen demerkt zu-werden
Mdiezrt. Ein Mann- entschließt sich ein
Weib zu heyrathen, die schvZt langewußte,
daß 2. mehr ist als,s. um sie aberkünftig--
«u die einfach^ -

<r ihr folgende B^mgungen vor : Er
wollt stecheyrathcn) - ob-er gleich-' chrew
vorigen LebenswNtidel keitne/sber sie uiüM
Versprechen^ ihm'treu--zu bleiben:, - sonst
schneide er ihr Näftn- undVhrezrab, smd -

Me Oeweg/. Siegchtdi^eB'edinVUNZen'
ein, undMt hinzu-) ersolk sie ftgar-üm
Men straffen können, wenn sie ihm mtreu
würde. Die Ehe wardckun 'geschlossen',
aber'Nicht länge nachher, machte dieFrau"
mir einem- S'öldaten von der dörgeschrie---
denen Regel-eine klcilte-Ansnahms; der
Mann'bemerkte / dieses nm seinezz'Argus-

Augen, errinnerte M an das gegebene
Versprechen und schm'tt ihrfogleiZ) Sie

Mftab! Es ward nachher ein Chirurgus

gerussen, ,-abenleider! war
das'abgeschnittene Mücst schon vsn einsr Katze

vnzehtt/

We yzerkeytte Henrmh.

Zu Cambden in England/ verliebte sich'
ein bejahrter Mann in- ein junges Mädchen-,

undgewann sie auch so, daß sie ihm
die Ehe versprach. Sein Sohn hielt sich
über diese-unschickliche -Liebe undHeurath >

schr auf> Lieng/aber d enn och hin., seiner
künftigen- Stie ftnNM die Aufwartung' zu -

machen, und fand ihre -Mutter/ die eine,

Wittib war bey-ihr; in diese verliebte er
sich von Stund an / und füllte, als der
Vater - mit 'der r Tochter getrauet -ward
diefe, feine Großmutter zugleich-zum Altar.

Em Wuer tMt eimu glMichen?
und gestgneten Kauf.

Im Aügstmottat vorigen Jahres
geschah in Mähren cinc LicitatiötZ -von Or--
zmmntten Sisrueir, - Bildern und Gerät

he einer Kirche eines abgefthafteZt Klo^
flers.' Ein- Bauer kaufte em geschnitztes-'
JohatUiksbild von Holz mn-^
trnA-es nvch Häuft, suchte.-emen. schickn^'
cken Platz aus) :nn es hmzustellen-, und:
wollte es Mhcften, aZs^er am' Rückender-'
Statue einsn-verborgenen Schieber fänd,
den-er eröfnew.' Hier sch cr zwo Schubla-
den> m-deremsn zs.- Ducaten/ in deran^
dim eine-ObllZazlS'ii von tausend Thalern.
Ihre Jchrzah! warrfis.also im Jahre'
verfaßt/ - nkch'welchem' die Preussen zum -

trswnmale in Mähren- kommen: - Der
Bauer war soehrlich/ den Funddem Ver-
käufskommissar zuzübrinSen',-und-ihm zu
bitten,.-daß' er Bericht davon mäche-und^
anfrage ob ihM, Mi! er den Körper mit'
dem Eingeweide bezahlt hat, der ?inhalf
des Eingeweides gehöre)



Seltsame MschswlMg.

Aus Siebenbürgen wird berichtet;
.der Gruttdbefizer vsnOlO Bretio, Hr.
Mtt0!!?Vo.i: BHkupch ' ließ HiOr ^Tage
durch seiuen Knecht ein Maststhwein cws
den,,dnsigen Markte /kaufet,:

' Als der
Knecht seinem Herren HasWeld' verreck--
nete und der Herr dm angefezten Preis

is fl. etwas übertrieben fand ; schwur

.der -Kmcnt, als ernn der Küche- stand,
mir dem Ausdrück : Der Teufel soll
miclv auf der Seeüe holen, wenn ichs
mckr um diesen Di eis erkaufte. Und
siebe da, i'velch eine erschreckliche Scene
der Teufthsiürtte mitdemfürchtcrlichsim
Gerassel von Kette,! aus dem Cchoruftem
aufden Herd. wieobige Figur anzeiget,^)

Olle



Me anwesenden ftihreu zusammen / am
WÄstcn aber erbebte der Knecht, als der

Agncr, um faßte die Knie feines Herren,
ulw schrie „Nur 8 si., Herr,! O Himmel,
NW Z si. „ Allein man erholte sich bald
nieder; der gefürchtete Teufel ward ein

mitEisen.belegter Arrestant, der die Nacht
zu«r aus denr benachbarten Gefängnisse
entwischt, und stch ohne Wissen der
Hausgenossen dahin geflüchtet harte.

Die Saufbrüder.

Zu Wien versammleten fich vorigen
Mmmt drey Helden im Saufen, um wie
sie sagten, sich recht lustig zumachen.
Sie fiengen mit sechs Maas des stärksten

Ofterrttchifchm Weines an; hierauf folgten

vier Flaschen Burgunder, sechs

Flaschen Champagner, und mchere Schoppen

Punsch; sie wollten dies Bachus-
Fest mit einigen Flasche» Rak endigen;
allein einer von ihnen fiel todt zur Erde,
ehe sie noch geleert waren ; der zweyte
kämpft mit dem Tode, und der dritte kaun,
wenn er sich schon noch eine Zeitlang ein
sieches Leben führen.

Der Weiberiiebhaber.

Im November vorigen Jahres wurde
zu Wien cin Mann auf die Schandbühne

an den Ort, wo die Bühne aufgerichtet
war, dlcje Scrophe mit grosser leserlicher
Schrift an Mistern :

Sollten alle Mehrbewcibten,
Öffentlich am Pranger stehen; ^O öaim würd zu an vie! derainchen,
In der srosseu W.-cnn

Ja nicht allein in dicser Stadt,
Sondern auch in andern Reichen;

Würden sich an r^nn Plan,
Nach finden vici dcrcüeic,^,,.

And wie würdet dcm Frauenzimmer,
Bey diestr Sache werden; -

Waiin folches auch vor jmmer,
Nicht nichr solt geduldet werden.

^

der sich mit zwey Weibspersonen
verheurathet hatte. Der hohe Markt
war vollgepfropft von neugierigen Leuten,
die auch den Mann sehen wollten der

zwey Weiber habe. Ein Spaßvogel
aber nahm von diefer Vorfallenheit,
Gelegenheit, in der darauffolgenden Nacht

F'eyrtäge.
welche in K. K. Oestr Land.enabgethan sind

St. Sebastian Mathias Osterdienstag

Georg Philipp«.Jacsbi Pfingstdienstag

Jsh.TSuffee M.wia Magdalena Jacob
Laurenz Battholom: Constans Kirchw.
Pelag. August Mathaus Mchael Simon
Judas Mntinus Catharina Conrad

Andreas Nicolaus Thomas Jsh. Evang.
Unsch. Kindleintag.

Die Fasttage derselben sind aufdie
Mitwochs mW Freytäge des Advents überfetzt.
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